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wer jeine Schuldverpflichtungen böswillig verletzt ijt nicht bauernfähig. 


Unter dieſer Ueberſchrift bringen die „Blätter für Ge⸗ Die Ausführungen des Anerbengerichts, daß T. trotz 
noſſenſchaftsweſen“ vom 13. 9. 1935 einen Aufia über die rationellſter Bewirtſchaftung und einfachſter Lebensführung 
Auswirkungen des Erbhofgeſetzes gegen böswillige Schuld- | feinen Verpflichtungen gegenüber der Antragſtellerin nicht 
der Wir geben nachſtehend den Kuloh e Small le wies | habe nachkommen können, treffen nach den G be 20 en 
er. : ie Schriftlettung. des Veſchwerdegerichts nicht zu T. hat eine recht gute Wirt⸗ 
Durch die Einführung der Vollſtreckungsſperre des Erb- ſchaft übernommen. Es gehören dazu 80 Morgen Land, 
11 Kopf Rindvieh, 16 Schweine, 2 Pferde, zahlreiche Gänſe 
und Hühner. Er arbeitet nicht mit fremdem Perſonal, 
ſondern mit ſeinen eigenen Söhnen. Er hat ganz gute und 
regelmäßige Einnahmen an 8 die fih auf monatlich 
etwa 30 bis 40 RM. belaufen. An Schulden hat er die im 
Kaufvertrag geſtundeten 15 000 RM. zu verzinſen. Die 
weiter von ihm angegebenen Schulden beſtehen in 05 
Form nicht. Der Drainagegenoſſenſchaft ſchuldet er an Zinn; 
n jährlich nur 37,80 RM.; das apital hat er nur in 
aten abzutragen; die erſte Rate war in Höhe von 40 R. 
am 1. Oktober 1934 fällig, die nächſte Rate iſt erſt am 11 
tober 1935 zu zahlen. Die Schulden beim Ein⸗ und Ver⸗ 
kaufsverein beſtehen nur in Höhe von 825 RM. 


hofgeſetzes ſoll keineswegs dem Schuldner Gelegenheit ge⸗ 
boten werden, ſich ſeinen Verpflichtungen zu entziehen. Der 
Gläubiger hat zwar nicht mehr die Möglichkeit, bei Nicht⸗ 
zahlung des Schuldners in den Erhhof zu vollſtrecken. Das 
Erbhofgeſetz bietet aber andere Möglichkeiten, die Intereſſen 
des Gläubigers zu ſchützen. So ſieht als beſonders ſcharfe 
Maßnahme § 15 Abi. 2 REG. die Möglichkeit vor, dem 
Bauern auf Antrag des Landesbauernführers durch das 
Anerbengericht die Nugntegung des Erbhofs dauernd oder 
auf Zeit zu entziehen, wenn der Bauer ſeinen Schuldver⸗ 
pflichtungen nicht nachkommt, obwohl ihm dies bei ordnungs⸗ 
mäßiger Wirtſchaftsführung möglich wäre. 

Darüber hinaus hat das Landeserbhofgericht Celle in 
einem Beſchluß vom 10. Mai 1935 (3 E H 2292/34) einem 
Landwirt die Bauernfähigkeit gemäß § 18 REG, ü erhaupt 
aberkannt, weil er böswillig ſeinen Schuldverpflichtungen 
nicht nachgekommen war. 

Man hat bisher nur zögernd von der Möglichkeit der 
Abmeierung gemäß § 15, Abſ. 2 REG. Gebrauch gemacht 
und Verfehlungen der Bauern, die noch in die Zeit vor dem 
Inkrafttreten des Reichserbhofgeſetzes zurückreichen, milde 
beurteilt. Für die Gegenwart aber ſtellt ſich die böswillige 
Nichterfüllung der Schuldverpflichtungen durch einen Bau⸗ 
ern als ein Verſtoß gegen die bäuer iche Standesehre dar, 
und es iſt erfreulich, daß die Entſcheidung des Landeserbhof⸗ 
gerichts dieſem Grundſatz uneingeſchränkt Rechnung getragen 
hat. Beſondere Beachtung verdient die umfangreiche, ſorg⸗ 
fältige und vorſichtige Prüfung des Sachverhalts. 

Der Entſcheidung lag folgender Sachverhalt zugrunde: 

Der Landwirt T. hatte 1931 bei der Parzellierung eines 
Bauernhofs ein Vorwerk mit den daraufſtehenden Gebäu⸗ 
den und Ländereien in einer Geſamtgröße von 20 Hektar 
für 23 000 RM. erworben. Die Auflaſſung iſt insbeſondere 
wegen nicht vollſtändiger Bezahlung der Grunderwerb⸗ 
ſteuern noch nicht erfolgt. Von einem Reſtkaufgeld von 
15 000 RM. war ein Betrag von 7000 RM. nebſt 6 Prozent 
Zinſen an eine Frau O. abgetreten worden. 
Frau O. hatte beim Anerbengericht den Antrag geſtellt, 
feſtzuſtellen, daß T. nicht bauernfähig ſei, denn er habe ihr 
jeit dem 1. Oktober 1932 keine Zinſen gezahlt, obwohl er 
es gekonnt habe. Das Anerbengericht hatte die Bauern⸗ 
fähigkeit des T. bejaht. Auf die Beſchwerde der Antrag⸗ 
ſtellerin hat das Landeserbhofgericht dem Antrage ſtattgege⸗ 
ben und die Bauernfähigkeit des T. verneint. 


Nun iſt allerdings der Sachverſtändige zu dem Ergebnis 
gekommen, daß die Wirtſchaft des T. unter den heutigen 
Verhältniſſen und bei dem jetzigen Zuſtand nicht ſo viel 
aufbringe, um allen Verpflichtungen nachzukommen. Das 
Gutachten überzeugt aber nicht ohne weiteres. Es fehlen 
z. B. die Angaben darüber, in welcher Weiſe die Ernte, die 
bei einem Grundbeſitz von 80 Morgen Land doch nicht ge⸗ 
ring ſein kann, verwertet wird; ob ſie insbeſondere verkauft 
wird und dadurch Bargeld einbringt. Es fehlen auch nähere 
Angaben darüber, wie der Sachverſtändige hinſichtlich des 
Viehverkaufes gerade zu dem Betrage von 2060 RM. kommt. 
Es erſchien jedoch nicht erforderlich, einen neuen Sachver⸗ 
ſtändigen hierüber zu vernehmen, da ſich ſchon aus den ſon⸗ 
ſtigen Ermittlungen ergibt, daß T. in der Lage geweſen 
war, mindeſtens eilbeträge an die Antragſtellerin zu zah⸗ 
len. T. hat, wie er ſelbſt vorgetragen hat, das Gründſtüg 
erheblich verbeſſert, eine neue Scheune gebaut, das Haus 
untermauert, einen Flügel angebaut und das Haus im 
Innern ausgebeſſert. Es mag dem T. zugegeben werden, 
daß die Arbeiten zum großen Teil e not⸗ 
wendig waren. Auf der anderen Seite muß aber auch dar⸗ 
auf hingewieſen werden, daß ſolche Verbeſſerungen des 
Grundſtücks nicht lediglich auf Koiten der Gläubiger gehen 
dürfen. Manche Arbeiten, wie z. B. der Anbau des ganzen 
Flügels, hätten ſich bei gutem Willen gegenüber ſeinen 
Gläubigern noch eine Zeitlang zurückſtellen laſſen können. 
Abe Mn davon hat ſich aber ergeben, daß T. andere Ver⸗ 
bindlichkeiten pünktlich und ordnung mäßig erfüllt hat. Tr 
hat beiſpielsweiſe die Hypothekenzinſen an die Kreisſparkaſſe 
pünktlich bezahlt und zugleich auch noch Tilgungsraten an 
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dieſe Kaſſe entrichtet. Wenn er mit Mitteln ſo knapp war, 
daß er nicht alle Gläubiger gleichmäßig befriedigen konnte, 
dann hätte er mindeſtens die Zahlung der Tilgungsraten 
en und den dadurch erübrigten Betrag an die 
ntragitellerin zahlen müſſen. Das Anerbengericht hat ferner 
joor aus den vom Schuldner überreichten Belegen feſtgeſtellt, 
aß T. für das Jahr 1932 an 1600 RM. und für 1933 an 


1165 RM. auf Schulden für Notariatsgebühren, Vermeſ⸗ 


ſungskoſten, Verſicherungsprämien, Baukoſten, Düngemittel, 
Tierarzt uſw. bezahlt hat. Er hat alſo doch erhebliche Be⸗ 
träge zur Befriedigung feiner Gläubiger aufgewandt. Es 
iſt nicht einzuſehen, warum er dann nicht auch wenigſtens 
Teilbeträge an die Antragſtellerin bezahlt hat. Er mußte 
ſeine vorhandenen Mittel ſo verteilen, daß alle Gläubiger 
gleichmäßig befriedigt wurden. 


Auf Grund dieſes Sadnerhatts ilt das Beſchwerdegericht 
dazu gekommen, dem T. die Bauernfähigkeit abzusprechen. 
Von einem Bauern muß erwartet werden, daß er feine Ver⸗ 


bindlichkeiten pünktlich und ordnungsgemäß erfüllt, Wenn 


er dazu nicht in vollem Umfange in der Lage iſt, muß er 
mindeſtens die ihm zur Verfügung ſtehenden Beträge gleich⸗ 
mäßig unter ſeine Gläubiger verteilen. Wenn er dieſe 
Verpflichtung nicht erfüllt, verwirkt er ſeine 
Bauernfähigkeit. Ob man die böswillige Nichtzahlung von 
Zinſen als Mangel an Ehrbarkeit oder als fehlende 
Wirtſchaftsfähigkeit bezeichnen, will, mag dahingeſtellt 
bleiben. Jedenfalls muß von einem ordentlichen Bauern 
erwartet werden, daß er mindeſtens zahlungswillig iſt; ſonſt 


wird jeder Kredit für Erbhofbauern untergraben und der 


Begriff der Bauernfähigkeit verwäſſert. 


poſener Landwirtſchaft in der zweiten Oltoberhälte. 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. ; 


Die zweite Oktoberhälfte war reichlich feucht und kühl. 
Trotzdem ſich die häufigen Niederſchläge ſehr ſtörend auf die 


Feldarbeit ausgewirkt haben, kann man doch noch nicht ſagen, 
daß es ſchon zu viel geregnet hat. Für die Pflugarbeiten 
war der Regen ſogar notwendig, denn nun iſt wenigſtens 
die Krume vom Regen durchzogen. Die Temperatur bewegte 
fih in der Berichtszeit zwiſchen 2—16 Grad Celſius. Giel- 
lenweiſe gab es auch ſchon Nachtfröſte. Die Regenmengen 
ſchwankten nicht ſo ſtark wie in den früheren Monaten und 
betrugen: in Konarzewo (Kr. Krotoſchin) 70, in Pempowo 
(Kr. Goſtyn) 69, in Roniken (Kr. Liſſa) 44, in Kurowo 
(Kr. Koſten) 50, in Stralkowo (Kr. Wreſchen) 61, in Rado- 
jewo (Kr. Poſen) 43, in Strychowo (Kr. Gneſen) 46, in 
Markſtädt (Kr. Wongrowitz) 50, in Kowanowo (Kr. Obor⸗ 
nik) 42,5, in Stajkowo (Kr. Czarnikau) 47, in Jaroſzewo 
(Kr. Znin) im ganzen Oktober 81, in Erlau (Kr. Wirſitz) 
55 und in Dabröwka fl. (Kr. Schubin) 40 mm. Die Saaten 
haben ſich infolge der hinreichenden Niederſchläge gut wei⸗ 
ter entwickelt. Nur die ſpäten Saaten ſind im Wachstum 


zurückgeblieben und brauchen ſehr einige wärmere Tage. 


Die Wintergerſte ſoll ſtellenweiſe ſchon zu dicht ſtehen. 
Vielfach kann man viel Sommerung in der Winterung be⸗ 
obachten, was auf den regenarmen Sommer zurückzuführen 
iſt. Die Sommerung konnte in dem trockenen Boden nicht 
rechtzeitig aufgehen, um dann durch die tiefe Furche ver⸗ 
nichtet zu werden. Auch Kornblumen ſind in einzelnen 
Gegenden in erſchreckender Menge in der Winterung vor⸗ 
gekommen. Mit den Pflugarbeiten iſt man wegen des häu⸗ 
figen Regens nur wenig vorwärts gekommen und auch die 
Rübenernte mußte vielfach unterbrochen werden, jo. daß, 
einzelne Zuckerfabriken gezwungen waren, den Betrieb 
wegen Mangel an Zuckerrüben wieder einzuſtellen. Sehr 
große Schwierigkeiten macht in dieſem Jahre die Abfuhr 
der Zuckerrüben, weil der Regen meiſt als Rieſelregen her⸗ 
unterkam und den Boden daher ſehr aufweichte. Die Zucker⸗ 
rüben konnten in den letzten Wochen doch noch etwas nach⸗ 
holen, ſo daß die Erträge beſſer ſind als man urſprünglich 
angenommen hatte. Sie werden mit 100-150 Zentner an- 
gegeben. Damit die Rüben noch etwas nachwachſen können, 


Euterkrankheiten 


Man ſoll rechtzeitig einer Krankheit vorbeugen oder im 
Anfangsſtadium die Erkrankung bekämpfen, nicht aber bis 
zur chroniſchen Erkrankung warten, bei der fih, in den meiſten 
Fällen der Verluſt eines oder mehrerer Euterviektel oder ſo⸗ 
gar völlige Zuchtuntauglichkeit einſtellt. Leider iſt es bei 
den meiſten Euterkrankheiten nicht immer möglich, im An⸗ 
fangsitadium der Erkrankung vorbeugend einzugreifen, da 
die meiſten Euterkrankheiten nicht gleich augenfällig ind, 
ſondern ſchleichend auftreten und ſich erſt im ſpäteren Sta- 


dium zu erkennen geben, wenn die Krankheit bereits chro⸗ i 


niſch geworden ift und die Ausſicht einer reſtloſen und 
raſchen Heilung in Frage geſtellt iſt. 


In der Wildnis lebend, liefert ein Rind etwa 500 ke f 
Milch in der Laktation, die für die Ernährung des Nach⸗ 


kommen beſtimmt ſind, wogegen es die hochgezüchteten Rin⸗ 
derraſſen jetzt zu einer durchſchnittlichen Jahresleiſtung von 
3500 bis 6000 ke bringen. Spitzenleiſtungen im Jahr mit 
über 10000 kg Milch ſind heute keine Seltenheit mehr. 
Dieſe Erfolge wurden erreicht durch jahrelange, planmäßige 


Die Rübenblatternte ift in dieſem Jahr bedeutend beſſer 


haben viele Landwirte in dieſem Jahre ſpäter mit der Rü⸗ 
benernte begonnen als in anderen Jahren, ſo daß ſich die 
Ernte auch noch in die erſte Novemberhälfte erſtrecken wird. 


als im Vorjahr. Wie wir von Praktikern erfahren haben, 
haben in dieſem Ser einzelne Kartoffelſorten die Dürre 
noch ganz gut überſtanden, während andere unter der 
Trockenheit fehe ſtark gelitten haben. Wir wären daher den 
Berufsgenoſſen ſehr dankbar, wenn ſie uns mitteilen wür⸗ 
den, wie ſich die von ihnen angebauten Kartoffelſorten be⸗ 
währt haben und welche Sorten trotz der Dürre noch be⸗ 
friedigende Erträge brachten. 

In der Czarnikauer Gegend hat die Fritfliege in den 
Roggen⸗Wick⸗Gemengſaaten beträchtlichen Schaden angerich⸗ 
tet. Es iſt daher ratſam, in Gegenden, die mit Fritfliegen 
zu kämpfen haben, den Roggen nicht mit der Wicke zu⸗ 
ſammen, ſondern einige Wochen ſpäter (um den 20. Sep⸗ 
tember herum) einzujäen. 

Nach den jetzt von dem Hauptſtatiſtiſchen Amt in War⸗ 
ſchau herausgegebenen Ernteberichten hat ſich die Trocken⸗ 
heit im letzten Sommer nur in der Wojewodſchaft Pofen Je 
nachteilig ausgewirkt, während in anderen Landesteilen die 
diesjährige Ernte als günſtig bezeichnet wird. So wird von 
dieſem Amt die Roggenernte nur um 1.3 Prozent, die Wei⸗ 
zenernte um 3.9 Prozent, die Gerſtenernte um 1.7 Prozent 
geringer, die Haferernte hingegen um 0.7 Prozent Peffer 
als im Vorjahre angegeben. Es werden daher auch beträcht⸗ 
liche Roggenmengen ausgeführt werden müſſen. In den letz⸗ 
ten zwei Jahren ſtand Polen als Roggenausfuhrland mit 
475 300 bzw. 592 400 t Roggen an der Spitze aller Roggen 


ausführenden Länder der Welt. 


Trotz des Abſinkens der Weltausfuhrziffer mußte Polen 
ſeinen Ausfuhrhandel im Jahre 1933/34 von 38 Prozent 
auf 46 Prozent im Jahre 1934/35 erhöhen. Auch dieſe Zah⸗ 
len zeigen uns zur Genüge, wie ſehr dann die inländiſchen 
Roggenpreiſe von den Weltmarktpreiſen abhängig find: und 
wie dringend notwendig es ijt, daß wir den NRoggenanbau 
zugunſten anderer Früchte, vor allem aber zugunſten Dog 
Futterbaues einſchränken. , 


beim Mtilcwieh. 


Züchtung, ſachgemäße Ernährung und Au fz uch t 


und verſtändnisvolle Pflege. Wohl kaum an ein anderes 
Organ der Milchkuh werden hierbei ſolche hohen Anſprüche 
geſtellt wie gerade an das Guter; je mehr aber ein Organ 


im Körper zu leiſten hat, deſto empfindſamer wird es und 
bedarf daher auch einer befonders ſorgfältigen Pflege. Hier⸗ 
aus erklärt ſich auch das gehäufte Auftreten von Euterkrank⸗ 


heiten, deren Verlauf und Heilung für die ſpätere Milch⸗ 
gewinnung und Zuchttauglichkeit von ausſchlaggebender Be⸗ 


gezwungen wird, 
kaufen. 


der gandwirtſchaſtliche Kalender für Polen 


für das Jahr 1956 
BE EOS TREE erſchienen. 


Zu den wichtigſten Euterkrankheiten gehören: 
Aeußerliche Verletz ug en am Euter, her⸗ 
vorgerufen durch S Verle 1 mit der Dung⸗ 
gabel, Aufreißen von ee iſſe von Hunden, un⸗ 
geeignete Einſtreu uſw. Solche Verletzungen ſind gründlich 
u ehe und ſauber zu halten; ſie verheilen in der 
egel 5 raſch 
Bläschen an den Strichen entſtehen ſehr häu⸗ 
fig durch Naßmelken, beſonders während der Weidezeit, und 
Ind leicht übertragbar. Abhilfe ſchafft Einreibung von feinen 
Oelen (Oliven⸗ oder Sur jowie milden Salben. 

Verengung des Strichkanals — Hartmel⸗ 
ken — ſind meiſt die Folgen von chroniſchen Euterentzün⸗ 
dungsvorgängen, innerhalb des Strichkanals oder der Milch⸗ 
ziſterne, welche durch äußere Einwirkung wie Quetſchun⸗ 
gen oder Verletzungen hervorgerufen werden. Es bilden ſich 
im Strichkanal bindegewebige Wucherungen, die äußerlich 
als ſtrangförmige oder knotenartige Verdickungen zu fühlen 
find. Der Melkatt wird dadurch ſehr erſchwert, und man 
kann die Milch nur mit größter Kraftanſtrengung in einem 
dünnen Strahl aus einer Bar: Zitze erlangen. In leichten 
Fällen oder auch da, wo die Verengung im unteren Teile 
der Zitze liegt, läßt ſich eine Entfernung auf operativem 
Wege noch ermöglichen, wogegen chroniſche Erkrankungen 
und höher ſitzende Verdickungen eine ſichere Heilung in 
Frage ſtellen. Wohl wird ſehr oft eine unblutige Erwei⸗ 
terung mit Melkröhrchen oder Erweite⸗ 
rungsſtiften, die vor jedem Einführen in den Strich⸗ 
kanal ſtets gründlich zu desinfizieren und einzufetten ſind, 
vorgenommen, jedoch beſteht hierbei ſehr leicht die Gefahr 
einer neuen Infektion mit ſich ehen. ern, 15 
wieder neue Euterkrankheiten nach ſich ziehen. o es ſi 
um ein wertvolles Zuchtvieh handelt, iſt ſtets erb ge 
Hilfe angebracht. 

Warzen am Euter und an den Strichen wirken 
beim Melken ſtörend und werden entfernt durch Abbin- 
den, rauchende Salpeterſäure, unverdünnten Septan und 
andere Aetzmittel. Vor dem Beſtreichen mit ſolchen ätzenden 
Mitteln wird die Umgebung der Warze zum Schutze der 
Haut reichlich mit prt oder Vaſeline eingerieben. Das Be- 
tupfen der Flüſſigkett, das man mittels eines Glas- oder 
Holzſtäbchens vornimmt, wird täglich zwei⸗ bis dreimal, 
‚und zwar drei Tage hintereinander, ausgeführt. Dieſe Be⸗ 
handlungsmethode wird man zweckmäßig zur Zeit des 
Trockenſtehens ausführen. — Ein vorzügliches Mittel zur 
Vertilgung von Warzen it Schlämmkreide (ekohlen⸗ 
ſaurer Kalk), womit man die Warzen nach jedem Melken 
bepudert. Dieſes billige und vor allem ſchmerzloſe Mittel 
kann jederzeit Verwendung finden. — Vertilgen der War⸗ 
zen durch Abſchneiden und Nachbrennen mit einem glühen⸗ 

en Eiſen oder Aetzen mit Höllenſteinſtift bedeutet für die 
Milchtiere unnötige Schmerzenbereitung und ſind daher in 
allen Fällen gu verwerfen. 

Milchfluß ruft das Auslaufen der Milch hervor. In 
leichten Fällen troyft die Milch nur zeitweiſe aus der Zitze, 
wogegen ſie bei größeren Schäden beſtändig abtropft oder in 
einem feinen, dünnen Strahle aus dem Euter fließt, was 
man beſonders bei weichmelkenden und ſehr milchergiebigen 
Tieren nach längeren Melkpauſen beachten kann. Sehr oft 
iſt deren Urſache in der Fest affe der Zitzenſchließmuskel 
zu ſuchen; aber auch Narben- und Neubildungen jowie ner- 
Ste Einflüſſe können hierfür maßgebend ſein. Bei Er⸗ 
ſchlaffung der e iſt es am beſten, durch 
häufiges, kräftiges Melken (mit der ganzen 
Hand) die Kräftigung = Zitzenſchließmuskel herbeizufüh⸗ 
ren. Sehr zweckmäßig iſt auch ein Beſtreichen der Zitzen⸗ 
ſchließmuskel mit einer 40prozentigen Kollodiumlöſung oder 
10prozentigen Alaunlöſung; Kollodium iſt hierfür noch ge⸗ 
eigneter, weil es neben der Verhütung des Milchverluſtes 
gleichzeitig die Zitzenſchließmuskel kräftigt. Anfänglich wird 
ſich ein mehrmaliges Beitreichen nötig erweiſen; bei jedem 
Beſtreichen bildet ſich nach dem Verflüchten des Alkohols 


Er iſt bei allen ande Weiten der 
Welage und des Landbundes Weichſelgau, in Buchhandlun⸗ 
gen und im Verlage „Landwirtſchaftliches Zentralwochen⸗ 
blatt für Polen“, Poznan, Aleja Mariz. Pilſudſkiego 32, 
vorrätig. Preis 1.80 2]. 


ein feines, dünnes Häutchen über die Zitze, welches vor — e n in fine binn, deten über Me gig, debe u per 


Melken zu entfernen ijt, um die Zitzenöffnung wieder freie 
zulegen. — Salben, die man nicht kennt, dürfen bei dieſer 
Euterkrankheit feine Anwendung finden, weil ſolchen 
meiſtens Schweineſchmalz Nu e wird; Schweine⸗ 
[omata z macht aber die Kühe weichmelkend (Butter 

agegen hartmelkend), ſo wird man bei ſolchen Salben 
gerade das Gegenteil erreichen und den Schaden vergrößern. 
Geläufig ſind ferner die Anwendung von Gummiringen, 
breiten Bändern, Metallklammern oder künſtlichen Gummi⸗ 
zitzen, um einen Zitzenverſchluß herbeizuführen. Dieſe Maß⸗ 


nahmen laſſen jedoch leicht an der Schnürſtelle das Gewebe 


abſterben und ſind deshalb keineswegs geeignet. 
Aufziehen der Milch — Milchverſiegen —. 
Hierunter verſteht man ein regelwidriges oder gänzliches 
Ausbleiben der Milch, das ſehr häufig vorkommt. Trotz 
gründlichen Anrichtens vor Beginn des Melkens geben die 
Kühe keine Milch her, wü I fie hoch“ oder unter⸗ 
brechen den Milchſtrom während des Melkens. Sein Grund 
liegt in ſehr verſchiedenen Urſachen und iſt meiſtens auch 
das Krankheitszeichen einer anderen, allgemeinen oder ört⸗ 
lichen Krankheit. Bei allen Krankheiten, die mit Fieber fall 
treten, nach groben Blutverluſt, bei anhaltendem Durchfa 
bei ſehr ſchmerzhaften Krankheiten äußerer Teile uſw. wird 
die Milchabſonderung beeinflußt, die mehr oder weniger 
ein plötzliches Verſiegen als Folge haben können. Beſonders 
nervöſe Reizungen, hervorgerufen durch Schl äge oder plötz⸗ 
liches Erſchrecken beim Melken ſowie grobes Melken ſelbſt, 
Reese gleichfalls als Bel gel dafür. Manche Milchtiere zeigen 
ieſen Fehler nur in der Zeit der Brunſt. le n die Fehler 
nur in der Nervoſität der Milchtiere, ſo ſind dieſe en 
des Melkens chonend zu behandeln; auch tritt Beruhi⸗ 
gung ein dur ae eines naſſen Tuches auf das Kreuz, 
ichte Schläge gegen ieſes und beruhigendes Zureden ſowie 
Ablenken durch Vorlage von Futter. Wird dieſe Krankheit 
jedoch durch Erkrankung der Geſchlechtsorgane oder des 


Euters bedingt, ſo muß tierärztliche Hilfe fofgrt in Anſpruch 


genommen werden. 

Euterab deß tritt mach Heilung von Maul- und 
Klauenſeuche auf; aber auch andere, nicht immer nachweis⸗ 
ei Gründe find deſſen Urſachen. Im utergewebe kommt 

a Bildung von Eiterherden. Die erkrankte Oberfläche 
foit beulenartig, aus denen jpäter nach außen der Eiter — 
meiſt von grünlicher Färbung und übelriechenden Gewebs⸗ 
fetzen — durchbricht. Die Behandlnug erfolgt durch Bähun⸗ 
gen mit warmem Kamillentee oder Einreiben mit milden 

alben, Oeffnen der Abſzeſſe, falls fih diefe nicht von ſelber 
öffnen und entleeren und gründliche Entfernung des Eiters. 

Milchfiſtel bildet ſich nach Heilung von Euter⸗ 
abſzeſſe oder Verletzungen am Euter, beſonders an den Stri⸗ 
chen. Hierbei entſteht ein Wundkanal an der Zitzenwandung, 
durch welche ſich die Milch während des Melkens in Form 
eines dünnen Strahles nach außen ergießt. — Behandelt 
wird die Milchfiſtel durch vorſichtiges Beſtreichen mit Höl⸗ 
lenſtein, was man am beſten zur Zeit des Trockenſtehens 
ausführt. 

Furunkuloſedes Euters tritt meiſt am Grunde 
der Zitzen auf und beſteht in einer anſteckenden Entzündung 
der Haarbälge und Hautdrüſen. Hierbei erkrankt die Haut 
und die Unterhaut; es bilden ſich alsdann harte, ſchmerzhaft 
gerötete Knoten, deren Oberfläche ſpäter bläulich wird. Die 


Knoten werden bald weich und ſtoßen ein 51 86 ſtin⸗ 


kendes Sekret ab und vernarben alsbald. Die Behandlung 
etfolgt wie beim Euterabſzeß ſowie in Bereitung eines 
weichen, ſauberen Lagers. Furunkuloſe ift ſehr ſchmerzhaft, 
ſo daß die Milchtiere beim Melken ſehr unruhig werden; 
auch tritt fie in der Regel nur bei vereinzelten Tieren — 
jeltener im ganzen Beſtande zugleich auf. 

Euterbrand wird hervorgerufen durch die fog. Nez 
kroſebazillen. Das Euter beginnt zu ſchwellen und verfärbt 
ſich ſchwarz bis blauſchwarz, aus welchem ein ſtinkendes, 
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laudiges Sekret von grüner, bluteitriger Beſchaffenheit er- 
molken wird. Hierbei kommt es neben den eitrigen Ein⸗ 
ſchmelzungen des Drüſengewebes auch zum Abſterben von 
größeren Gewebsmaſſen, wobei feuchter oder trockener 
Euterbrand entſteht. Feuchter Euterbrand führt bei den 
Milchtieren meiſtens zum Tode, während trockener Brand 
durch Ablöſung des vertrockneten Gewebes von dem ibri- 
en, geſunden Drüſengewebe abgeſtoßen werden kann, ſo daß 
ierbei eine Heilung — wenn auch nach monatelanger 
Dauer, noch möglich ſein kann. 

Eutergeſchwulſt nach der Geburt ift in der Regel 
am neunten Tage nach dem Kalben behoben. Bei hartnäcki⸗ 
ger Geſchwulſt maſſiere man das Euter nach dem Melken 
mit heißem Olivenöl oder Schweineſchmalz eie und 
waſche es vor dem Melken mit warmem Seifenwaſſer gründ⸗ 
lich ab. (Gut abtrocknen, da ſonſt leicht Erkältung hinzutreten 
kann!) Ebenſo leiſten hierfür gute Dienſte warme Leinſamen⸗ 
umſchläge. 

Beſonders junge Kühe, die zum erſten Male gekalbt 
haben, und deren Euter noch nicht genügend umfangreich 
ausgebildet iſt, um die maſſenhaft ſich im Euter ſammelnde 
Milch längere Zeit zu halten, erkranken faſt in allen 
Fällen an dieſer Entzündung. Es kommt dann zu einer Ent⸗ 
zündung, die ſich auf einen Strich, mehrere oder alle Striche 
erſtreckt. Das Euter wird rot, wobei es ſehr ſchmerzhaft ge⸗ 


pannt iſt. Das Melken iſt mit großen Schwierigkeiten ver⸗ i 


unden, und es kommt dabei aus den Strichen nicht ſelten 
eine blutige Flüſſigkeit. Das Schlimmſte iſt aber, daß auch 
nach dem Aufhören der Entzündung faſt regelmäßig irgend⸗ 
welche Euterſchäden zurückbleiben; die Milchergiebigkeit er⸗ 
reicht nicht ihre volle, anfängliche Höhe, und oſt verſiegt ein 
Teil der Striche für immer. Um einer ſolchen Entzündung 
vorzubeugen, muß bei hochtragenden Rindern bereits einige 
Zeit vor dem Kalben, wenn es an Größe und Amfang 
beträchtlich zunimmt, das Euter täglich mit warmem, unge⸗ 
ſalzenem Schweineſchmalz oder einwandfreiem Melkfett be⸗ 
ſtrichen und gut durchgearbeitet werden. Sobald ſich in den 
letzten Tagen vor der Geburt die Milch darin anſammelt 
und eine ſtärkere Spannung beginnt, muß täglichmehr⸗ 
mals ausgemolken werden. Nach dem Abkalben iſt 
in regelmäßigen, vierſtündigen Pauſen rein auszumel⸗ 
ken. Hat ſich das Eutergewebe der Erſtlingskuh an den Druck. 
der angeſammelten Milch gewöhnt, ſo werden die Melk⸗ 
pauſen von Tag zu Tag verlängert, bis man ſchließlich bei 
dreimaligem Melken mit jedesmal achtſtündiger Zwiſchen⸗ 
zeit ohne Nachteil für die ſpätere Melkperiode angelangt iſt. 
Euterknoten. Dieſe rufen bei Vernachläſſigung 
Verhärtung oder Verdickung des ganzen Euters hervor. Die 
Urſachen hierbei find Umlaufſtörungen des Euters, die durch 
unreines Melken oder unſachgemäße Behandlung des 
Euters leicht hervorgerufen werden können. — Die Behand⸗ 
lung erfolgt durch kräftiges Maſſieren des Euters mit 
warmem Olivenöl. Zweckmäßig iſt ferner Schwitzen der er⸗ 
krankten Milchtiere, das durch Eingabe von 1 bis 2 Liter 
warmen Holunderblütentees und Bedecken des Tieres er⸗ 
reicht wird. Ebenſo iſt eine Eingabe von 200 Gramm pulve⸗ 
riſiertem Glauberſalz angebracht, um eine Verſtopfung zu 
verhindern. : ' ; 
Blutergüſſe im Euter — Blutmelken. 
Dieſer Fehler wird meiſt durch Stöße, Fußtritte und Quet⸗ 
ſchungen des Euters, Niederſtürzen, ungeſtümes Saugen der 
Kälber uſw. hervorgerufen. Hierbei kommt es zu Zer⸗ 
reißungen kleiner und feiner Blutgefäße, wobei man 
aus einem ſolchen verletzten Viertel blutige Milch er⸗ 


die Winterdecke auf 


Kühl und trocken ſollen die Futterrüben lagern, und 
deshalb halten ſie ſich im allgemeinen in der Erdmiete beſſer 
als im Keller. Aus dem gleichen Grunde ſollen auch die 
Mieten nicht breiter als 1.25 bis 1.50 Meter ſein und die 
Runkeln nicht höher als etwa 1.25 Meter (und zwar dach⸗ 
förmig) aufgeſchichtet werden. Größere Verluſte durch Fäul⸗ 
nis können aber auch durch zu warmes Eindecken und durch 
zu frühes Aufbringen der Winterdecke eintreten. 

Selbſtperſländlich müſſen die Futterrüben vor Froſt ge- 
schützt werden; doch genügt es für die erſten Nachtfröſte, wenn 
die Runkeln gleich nach dem Aufſchichten „ſchwarz“ gedeckt 
werden. Dieſe dünne Erddecke verſtärkt man zweckmäßig erſt 
nach Eintritt von Froſt etwa eine Handbreit hoch und fekt 


hält. Blutandrang nach dem Euter findet ferner ſtatt beim 
Stierigſein, 150 nach der Geburt, namentlich bei ſehr 


guten Milchtieren, ſchnellen Uebergang zur üppigen Nah⸗ 


rung (Waldweidegang). In der Regel geht das Blutmelken 
nach vier bis ſieben Tagen von ſelber vorüber, und die 
Blutbeimengung iſt verſchwunden. In anderen 948 richtet 
ſich die Behandlung nach der Art der Arſachen: Oertlich 
neben ſanftem Melken kalte Waſchungen (Waſſer mit Eſſig 
oder Oxydat oder Bleiwaſſer). Im allgemeinen ſorgt man 
für karge Nahrung; kühlende eröffnende Salze (Glauber⸗ 
jalg oder Salpeter) mit ſchleimigen Mitteln reichen durchweg 
aus. Falls nötig, ſind gelinde, zuſammenziehende Mittel 
(Tormentill, ee oder auch Säuren zu reichen, 
wozu jedoch tierärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen ift. 


Mitunter kommt es im Sommer oder im Herbſt bei 
Grünfutter von feuchten Wieſen vor, daß Milchkühe ohne die 


bisher erwähnten Urſachen bluti 9 e Milch abſondern. 


Hierbei liegt der Grund in Giftpflanzen, welche von 
den Kühen beim Futterverzehr mit aufgenommen werden. 
Hierzu gehören vor allem die Her bſtzeitloſe — ein 
Zwiebelgewächs —, Hahnenfuß, Wolfs milch, 
Sproſſen von Erlen und Pappeln, welche dieſen 
Fehler verurſachen. Die Abhilfe erfolgt in der Vermeidung 
der genannten Giftpflanzen. 


Euterkatarrh iſt die weit häufigſte Erkrankung 
des milchbildenden Organes, Sitz desſelben ſind die Schleim⸗ 


häute, fie find entzündet und verraten diefe durch Abſonde⸗ 


rung von vielem und zähem Schleim. Beſonders häufig wird 
die Milch von an Euterkatarrh erkrankten Tieren zur Sam⸗ 
melſtelle gebracht, jedoch ohne gewollte Abſicht, denn dieſe 
Erkrankung ſetzt in der Regel ſchleichend ein und iſt daher 


nicht jofort erkennbar. Im Gegenſatz von den übrigen Euter⸗ 


krankheiten ift bei dieſer Krankheit keine Spur von Allge⸗ 
meinerkrankung wahrzunehmen, ebenſo läßt das Euter ſelbſt 
keine krankhaften Veränderungen äußerlich erkennen. In 
der Tiefe desſelben bilden ſich allmählich Schwellungen, die 
Milch zeigt ſpäter gewiſſe Veränderungen, dieſe wird wolkig, 
ſchaumartig. Beim Melken kann fie noch völlig nor⸗ 


males Nusjehen haben und gibt ihre Veränderungen exit 
nach mehreren Stunden oder gar Tagen zu erkennen, wo⸗ 


bei fie einen ſteiſen, ſchleimigen Bodenſatz abſondert, der 
mehr oder weniger Eiterbeimengung enthält. In anderen 
Fällen dieſer Erkrankung findet man wiederum dieſe regel⸗ 
widrigen Erſcheinungen in der erſtgewonnenen Milch, welche 
von Flocken und Gexrinnſel durchſetzt ijt, einen ſtark ſalzigen 
Geſchmack aufweiſt und ſpäter ihre anſcheinend normale Be⸗ 
ſchaffenheit zeigt. Bei Vernachläſſigung können infolge Ver⸗ 
dickung der feinen Gewebe die Striche völlig geſchloſſen wer⸗ 
den. Die Entſtehung des Euterkatarrhs iſt noch nicht völlig 
geklärt, da man keine beſtimmten Bakterien hierbei finden 
kann lunſpezifiſche Sekretionsſtörungen). Solche Urſachen 


liegen meiſt in äußeren Erſcheinungen, wie Stöße und 


Schläge gegen das Euter, Quetſchungen, Erkältungen u. 
dergl. Beſonders gern ſtellt ſich dieſe Erkrankung ein, wenn 
durch ſchlechtes Ausmelken und Erkältung die Widerſtands⸗ 
fähigkeit des Euters herabgeſetzt wird. — Als empfehlens⸗ 
werte Behandlung gilt: Täglich vier⸗ bis ſechsmaliges reines 
Ausmelken (Milch fortgießen), öfteres Maſſieren des Euters 
mit flacher Hand von oben nach unten, die man vorerſt 
mit Kampferſalbe einzufetten hat. Tränken von Leinſamen⸗ 
ſchrot ſowie Gaben von gutem Rauhfutter fördern die 
Löſung des Schleimes. ți 
(Schluß folgt.) 


Futterrübenmieten. 


auch gleichzeitig den unteren Teil der Winterdede damit 
ſich dieſer „Mantel“ ſetzen kann. Die Haube bleibt bis zum 
endgültigen Eintritt von Winterwetter weg. Bei reiner 
Erddecke muß dieſe, um ſtrengen Froſt abzuhalten, bis etwa 
80 Zentimeter ſtark werden. Dieſe erhebliche, mit der Hand 
auszuführende Erdbewegung iſt recht koſtſpielig. Deshalb 
deckt man die Haube vielfach nur halb ſo dick mit Erde und 
bringt dann auf den Mietenkamm Kartoffelkraut, das be⸗ 
ſonders an den Giebelſeiten der Miete und auch ſonſt in 
kurzen Abſtänden durch Aufwerfen einiger Spatenſtiche 
Erde gegen Verwehen durch Wind geſichert wird. Das Kar⸗ 
toffelkraut fängt den Schnee gut auf, verhütet auch bei Kahl⸗ 
froſt das Durchfrieren des Mietenkammes. Bei nicht zu 


+ 
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ſchwacher Kartoffelkrautdecke kommt man beim Abdecken 
der Miete im Winter meiſt mit Karſt und Spaten zurecht. 


An Stelle des Kartoffelkrautes kann natürlich on ähn⸗ 
liches Deckmaterial treten. Dieſes Verfahren iſt weſentlich 
einfacher und billiger und bei char Verteilung des 
ſperrigen Deckmaterials auch fiherer als eine ſtarke Erddecke. 
Die Froſtſicherheit der Winterdecke erhöht ſich noch, 
wenn zwiſchen die erſte und zweite Erdſchicht eine Iſolier⸗ 
ſchicht eingeſchoben wird. Dazu eignet ſich für Futter⸗ 
zwecke unbrauchbare Ueberkehr und Spreu, auch Laub oder 
geſchnittenes Stroh. Dieſe Ab allſtoffe werden einfach 100 
den Mietenkamm geſchüttet und verteilt; danach wird no 
15 bis 20 Zentimeter Erde hoch aufgebracht. Eine ſolche 
Iſolierſchicht wirkt arbeitſparend und erſchwert auch ſpäter 


das Abdecken der Miete nicht, ſofern man einen Kartoffel⸗ 


oder Dungkarſt verwendet und damit die Erddecke ſeitlich 
herunterzieht. i 
Welche Vorteile eine Iſolierſchicht bietet, zeigt folgen⸗ 
des Beiſpiel: In dem ungewöhnlich kalten Winter 1928/29 
hatte ein Landwirt verſuchsweiſe eine Miete nur mit Erde 
gardi bei einer andern Miete dagegen eine handbreitdicke 
chicht Ueberkehr in die Winterdecke eingeſchoben. Obwohl 
die reine Erddecke um die Hälfte ſtärker gehalten wurde, 
hatte dieſe den Froſt doch nicht abhalten können. Etwa die 
Hälfte der Runkeln waren infolgedeſſen erfroren. Unter 
der weſentlich dünneren, aber mit Iſolierſchicht verſehenen 
Erddecke hatten ſich dagegen die Runkeln gut gehalten, weil 
der Froſt nicht durchgegangen war. Trotz der offenſichtlichen 
Vorteile iſt die Iſolierſchicht in vielen Gegenden gar nicht 
eingeführt. Manche Landwirte verwerfen die Iſolierſchicht 
jogar als unpraktiſch und arbeiterſchwerend. Unpraktiſch und 
zeitraubend iſt aber in Wirklichkeit das Aufbringen einer 
ſtarken Erddecke; dagegen wirkt die in vorbeſchriebener Weiſe 
herzuſtellende Iſolierſchicht zett- und lohnſparend. Nur muß 
beim Abdecken der Miete neben dem Spaten auch der Karſt 
Anwendung finden. ; 
Ebenſo verkehrt wie das zu frühe Aufbringen der Win- 
terdecke iſt auch das Abdecken der reſtlichen Runkelmieten 
im Frühjahr, weil dadurch die hohe Außentemperatur in 
die Miete eindringt und lebhafteres Atmen der Runkeln 
ſowie unerwünſcht frühes Auskeimen veranlaßt. Bleiben 
dagegen die Runkeln unter einer ſtarken Erddecke, ſo hält 
dieſe die Wärmegrade in der Miete gleichmäßig tief, was 
auf Haltbarkeit und Futterwert der Runfeln günſtigen Ein⸗ 
fluß hat. Aus dieſem Grunde ſind natürlich auch offene 
Giebelſeiten von teilweiſe abgefahrenen Mieten im Früh⸗ 
jahr wieder mit Erde zu verſchließen, und ſo kann man 
Runkeln notfalls bis in den Mai hinein aufbewahren. 


[ Land wirtſchaftliche Dereinsnachrichten | 


Dereinstalender. 

Bezirk Poſen J. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vormittag in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, Piekary 16/17. Wreſchen: Donnerstag, 21 11. um 
9% Uhr im Hotel paentio Schrimm: Montag, 25. 11., um 9 Uhr 
im Hotel Centralny. Verſammlungen: Orksgruppe Morasko: 
Sonntag, 10. 11. um 3 Uhr bei Schmalz⸗Suchylas Vortrag: 
Adminiſtrator Kauffmann⸗Rokietnice über Stall, Grün⸗ und 
Kunſtdung. Auch die Mitglieder der e Zlotniki find 
hierzu eingeladen. Ortsgruppe Podwegierki: Generalverſamm⸗ 
lung: Donnerstag, 14. 11., um 7 Uhr bei Machinſti, Podwogierki. 
1. Erſatzwahl des ſtellvertretenden Delegierten und des ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden. 2. Vortrag: Dpr Landw. Bußmann: 
„Betriebseinrichtung und Wirtſchaftserfolg“ Ortsgruppe Pude⸗ 
witz: Generalverſammlung: Sonnabend, 16. 11. um 5 Uhr. 1 Neus 
wahl des Vorſtandes, der Kaſſenprüfer und des Delegierten. 
2. Vortrag: Dipl. Landw. Bußmann: „Betriebseinrichtung und 
Wirtſchaftserfolg“. Ortsgruppe Krofinlo: Frauenverſammlung: 
Sonnabend, 16. 11., um 3 Uhr bei Jochmann Nachfolger, Kro⸗ 
finto. Vortrag: Frl. Ilſe Buſſe⸗smitowo über: „Heil⸗ und Würz⸗ 
kräuter“ Anſchließend Kaffeetafel. Das Gebäck iſt mitzubringen. 
Den Kaffee liefert der Wirt. Bleiſtift und Papier iſt mitzubrin⸗ 
gen. Ortsgruppe Briefen: Frauenverſammlung: Sonntag, 17 11, 
um 3% Uhr bei a Briefen. 1. Neuwahl der, Vertrauens» 
dame. 2, Sprienn: rl. Ilſe Buſſe⸗smilowo über: „Heil⸗ und 
Würzkräuter“. Bleiſtift und Papier ift mitzubringen. Ortsgruppe 
Latalice: Generalverſammlung: Sonntag, 17. 11., um 5 Uhr im 
Gaſthaus Lednogöre. 1. Neuwahl der Delegierten und Kaſſen⸗ 
prüfer. 2. Vortrag: Dipl. Landw. Bußmann: Betriebseinrichtung 
und Wirtſchaftserfolg“. Ortsgruppe NRoſnowko: Generalverſamm⸗ 
lung: Dienstag, 19. 11,, um 4 Uhr bei Herrn Gieſen. Waleria- 


nowo. 1. Erſatzwahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden und ſtell⸗ 
vertretenden Delegierten ſowie Wahl der Kaſſenprüfer. 2. Bora 
trag: Herr Baehr⸗Poſen: „Preisentwicklung auf dem Getreide⸗ 
und Viehmarkt“. ) 


Bezirk Poſen II. 


Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vormittag in der Ge- 
(nts telle, ul. Piekary 16/17. Neutomiſchel: Die Nebenſtelle ijt 
äglich geöffnet. Der Geſchäftsführer ift jeden Donnerstag vor- 
mittags in der Zweigitelle, ul. ante 4, anweſend. Pinne: 
Freitag, 15. 11. bei Boguſlawſki. Zirke: Montag, 18. 11. bei 
Frl. Heinzel Birnbaum: Sur al 19. 11., bei Herrn Weigelt. 
Bentſchen: Freitag. 22. 11. bei Trojanowſki. Verſammlungen 
und Veranſtaltungen: Ortsgruppe Neutomiſchel: Generalverſamm⸗ 
lung: Mittwoch. 13. 11., um 5 Uhr bei Eichler in Glinno. 1. Cts 
ſatzwahl der Delegierten. 2. Vortrag: Dipl. Landw. Bußmann: 
„Betriebseinrichtung und Wirtſchaftserfolg“. Ortsgruppe Pinne: 
178 15. 11. um 9.30 Uhr bei Boguſſawſki, Pinne. Vortrag: 
Dipl Landw. Bußmann: „Betriebseinrichtung und Wirtſchafts⸗ 
erfolg“. Ortsgruppe Zirke: Generalverſammlung: Montag. 18. 11., 
um 10.30 Uhr bei Heinzel, Zirke. Vortrag: Dipl. Landw Buk- 
mann: „Betriebseinrichtung und Wirtſchaftserfolg“. 2. Erſatz⸗ 
wahl des Vorſtandes. Ortsgruppe Mechnatſch⸗Miloſtowo: Motte 
tag, 18. 11. um 6 Uhr bei Paſchke. Mechnatſch Vortrag: Dipl. 
Landw. Bußmann: „Betriebseinrichtung und Wirtſchaftserfolg“. 
Ortsgruppe Birnbaum: Generalverſammlung: Dienstag, 19. ti., 
um 2,30 Uhr bei Zickermann. 1. Wahlen. 2 Vortrag: Dipl.-Ldw 
Bußmann: „Betriebseinrichtung und Wirkſchaftserfolg“. 


Bezirk Bronberg. 


Verſammlungen: . Wlöki: 8. 11. um 3 Uhr, Lokal 
Scheiwe, Wlöli. Vortrag: Schriftleiter Stroeſe, Bromberg: 
„Aktuelle Wirtſchaftsfragen“. Alle Mitglieder und Jungbauern 
wollen an dieſer Verſammlung teilnehmen und pünktlich erſchel⸗ 
nen. Ortsgruppe Witoldowo: Gemeinſame Verſammlung der Mits 
glieder, Frauengruppe und Jungbauerngruppe, 14. 11. mit 
Kaffeetafel. Beginn pünktlich 3 Uhr im Lokal Daluege. Witol⸗ 
dowo. Vortrag: Herr Mielke, Bromberg: „Die Bedeutung von 
Blut und Boden für omjer Volk. Ortsgruppe Sipiory: 17. 11. 
um 3 Uhr im Vereinslokal. Vortrag: Herr Mielke. Bromberg: 
„Die Bedeutung von Blut und Boden für unſer Voll“. Alle 
Angehörigen der Mitglieder, insbeſondere Söhne und Töchter 
wollen zu dieſer Verſammlung vollzählig erſcheinen. Frauenaus⸗ 
ihuk: Ortsgruppe Wlöli: 15. 11., um 3 Ahr. Lokal Schetkwe, 
Wlöki. Botea Frl. Ilſe Buſſe: „Deutſche Feſte und altes 
Brauchtum“ Alle Frauen und Töchter der Mitglieder haben 
vollzählig zu erſcheinen. Frauenausſchuß: Die Vortragsfolge über 
Gefundheitspflege von Schweſter Johanna Auguſtin, iſt für fol⸗ 
gende Frauengruppen feſtgelegt: Ortsgruppe Uukowiec vom 
11. 11. bis 16. 11. im Gaſthaus Golz, Murucin. Ortsgruppe 
Mic vom 18. 11. bis 23. 11. im Lokal Scheiwe, Wlöki. Orts⸗ 
gruppe Koronowo vom 25. 11. bis 30. 11. im Hotel Jortzik, Koro- 
nomo. Ortsgruppe Wilcze vom 2. 12. bis 7. 12. bei Frau 
Kannenberg, Sitowiec, Ortsgruppe Sicienko vom 9. 12. bis 14. 12. 
im Lokal Frototowlez, Sicienfo Am eriten Verſammlungstage 
beginnen die Vorträge um 2 Uhr und für die anderen Tage kann 
die Vortragszeit mit Schweſter Johanna Auguſtin vereinbart 
werden. Die Leiterinnen der Gruppen wollen für recht rege Be⸗ 
teiligung ſorgen. Ortsgruppe Fordon: Die Vortragsfolge über 
Geſundheitspflege findet wegen zu geringer Beteiligung nicht ſtatt. 


Bezirk Gneſen. 


Sprechſtunden: Wongrowitz: Donnerstag, 21. 11. von 9—11 
Uhr im Ein⸗ und Verkaufsverein. Generalverſammlungen: Dris- 
gruppe Lindenbrück: Freitag, 8. 11. um 5 Uhr im Gemeindejaal. 
Bericht der Kaſſenprüfer und e des Vorſtandes. Um 
ahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe Johannesruh: 
Conntag, 10. 11., um 7 Uhr im Gaſthaus Popowo Tomkowo. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes und des Delegierten. Neuwahl der Kaſſen⸗ 
prüfer. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe 
Rombſchin: Montag, 11. 11., um 4 Uhr im Gaſthaus Rabczyn. 
Bericht der Kaſſenprüfer und Entlastung des Vorſtandes. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe Kirchenpopowo: 
Dienstag, 12. 11. um 3 Uhr im Gaſthaus. Bericht der Kaſſen⸗ 
prüfer und Entlaſtung des Vorſtandes. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. In vorjtehenden 4 Verſammlungen ſpricht Dipl. 
Landw. Bußmann über: „Wie kann ſich der Landwirt den jetzigen 
Wirtſchaftsverhältniſſen anpalien“. Verſammlungen: Ortsgruppe 
Talſee: Sonnabend, 9. 11., um 2 Uhr im Gaſthaus Talſee. Vor⸗ 
trag: Dipl. Landw. Bußmann über: „Wie kann ſich der Land⸗ 
wirt den fetzigen Wirtſchaftsverhältniſſen anpaſſen“. Am zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe Kletzko: Donners- 
tag, 14. 11., um 5.30 Uhr bei Klemp Vortrag: Dipl. Landw. 
Zipſer⸗Poſen über: „Wie verhält ſich der Bauer zu der neuen 
Preisgeſtaltung“. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten Mil 
gliedskarten ſind mitzubringen. Ortsgruppe Marlſtüdt: Freitag, 
15. 11., um 4 Uhr Lokal Jodeit⸗ Miloſlawice. Vortrag: Herr 
Glockzin⸗Strychowo über: „Schweinezucht und ⸗maſt“. Neuwahl der 


— 


Kaſſenprüfer. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Frauen: 
und Töchterverſammlung: Ortsgruppe Markſtädt und Umgegend: 
Mittwoch, 13. 11., um 3.30 Uhr bei Pieczynſti. Vortrag: Herr 
Rommel-Hohenjalga über: „Die Geflügelzucht“. Anſchließend 
Kaffeetafel Kaffee und Gebäck preiswert zu haben. Um zahl- 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 


Ortsgruppe Welnau: Donnerstag 14. 11., um 4 Uhr findet im 
Gaſthaus Rybno eine een des Verbandes für Handel 
und Gewerbe ſtatt. Direktor Scholz⸗Poſen wird einen Vortrag 
nem: Die Mitglieder der Welage ſind hierzu herzlichſt einge⸗ 
aden. 


Bezirk Hohenſalza, 

Verſammlungen: Ortsgruppe Strzelno: 8. 11. um 10% Uhr 
im Deutſchen Vereinshauſe Strzelno. Ortsgruppe Nadlowo: 8.11. 
um 6 Uhr bei Kadow, Nadlowo. Ortsgruppe Radojewice: 9. 11. 
um 6 Uhr im Gaſthauſe Radojewice. Ortsgruppe Nojewice: 
10. 11. um 3 Uhr bei Frau Jule Hammermeiſter, Rojewice. In 
vorſtehenden 4 Verſammlungen Vortrag: Herr Krauſe. Bromberg 
über landwirtſchaftliche Tagesfragen! Mogilno: Vertrauens⸗ 
männerverſammlung: 12. 11. um 10% Uhr im Hotel Monopol, 
Mogilno. Neuwahl des Vorſitzers und des ſtellvertretenden Bor- 
ſitzenden der Kreisgruppe Mogilno. Wir bitten unſere Ver⸗ 
trauensleute, pünktlich zu erſcheinen. Kreisgruppe Mogilno: 
12. 11. um 11 Uhr im Hotel Monopol, Mogilno. Vortrag: Dr. 
Kluſak⸗Poſen über: „Rechtsfragen in der Landwirtſchaft“. Orts⸗ 
gruppe Pradocin: 13. 11. um 6 Uhr bei Frau Gollnik⸗Pradocin. 
Vortrag über landwirtſchaftliche Tagesfragen. Ortsgruppe Tre⸗ 
meſſen: 17. 11. um 2 Uhr bei Kramer⸗Tremeſſen. Vortrag: Wie⸗ 
ſenbaumeiſter Plate⸗Poſen. Ortsgruppe Wonorze: Generalver⸗ 
ſammlung: 18. 11. um 6 Uhr bei Kwiatkowſti⸗Wonorze. Neu- 
wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden, des Delegierten und des 
ſtellvertretenden Delegierten und Neuwahl einiger Vertrauens⸗ 
leute. Vortrag: Wieſenbaumeiſter Plate⸗Poſen. Ortsgruppe 
Kruſzwica: Generalverſammlung: 19. 11. um 11 Uhr im Hotel 
Pod Orkem, Kruſzwica Wahl des Delegierten und feines Stell⸗ 
vertreters, Vortrag: Wieſenbaumeiſter Plate⸗Poſen. Ortsgruppe 
Dabrowa wielka: Generalverſammlung: 19. 11. um 6 Uhr im 
Saale Oeſtreich, Dabrowa wielka. Neuwahl der ausgetretenen 
Vorſtandsmitglieder, des Delegierten und Kaſſenprüfers. Vor⸗ 
trag: Wieſenbaumeiſter Plate⸗Poſen. Kreisgruppe Mogilno: 


Frauenverſammlung: 21. 11. um 3 Uhr im Hotel Monopol, Moz 


gilno. Vortrag von Frl. Ilſe Buſſe⸗Smilowo. 


Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: Pleſchen: Montag, 11. 11., bei Wentzel. Pogo- 
rela: Mittwoch. 13. 11., bei Pannwitz. Schildberg: Donnerstag, 
14. 11., in der Genoſſenſchaft. Verſammlung: Ortsgruppe Kona- 
rzewo: Sonnabend, 16. 11. um 5 Uhr mit Vortrag und Kaffee- 
tafel, wozu auch die Familienangehörigen eingeladen find. An⸗ 
ichließend Erntefeſt. ; 


Bezirk Rogaſen. ae 
Sprechſtunden: Rogaſen: Freitag, den 15. 11. Kolmar: 
Jeden Donnerstag bei Pieper. Ortsgruppe Schmilau: Verſamm⸗ 
lung: Mittwoch, den 13. 11., um 6 Uhr in Selgenau bei Fritz. 
3. Vortrag. 2. Wahl des Schriftführers. 3. Geſchäftliches und 
Verſchiedenes. i 


Zu kaufen geſucht: 2 Rhodeländer Hähne aus einer Zucht, fehler: 
frei, garantiert geſund. 
Rouen⸗Enten zur Zucht. 
Welage, Landwirtſchaftliche Abteilung. 


€ 


| Bekanntmachungen 


Der Durchſchnittspreis der veröffentlichten Richtpreiſe 
für Roggen beträgt im Monat Oktober 1395 pro dz 13.134 


Zloty. 
? Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche ee 


Frachtermäßigungen für Dürregebiete. 
Die Beſcheinigungen für die Erlangung von Frachtermäßi⸗ 
ungen auf der Bahn bei der Beförderung von Stroh, Getreide, 
Futtermittel uſw. nach den Dürregebieten ſtellen die zuſtändigen 
Staroſteien aus, die gleichzeitig auch die Vorſitzenden der Kreis⸗ 
dürrekommiſſionen find. Re 
5 Nähere Einzelheiten haben wir in Nr. 44 unſeres Blattes 
veröffentlicht. 


Sgatenmarkt in Warſchau. 


Der diesjährige Saatenmarkt findet vom 28.—30. November 
in Warſchau ſtatt. 


` 


Betrifft in polen konzeſſtonierte verſicherungsgeſellſchaſten 
. Pole SER a n 1 an c a 
n en konzeſſionierten Verfiherungsgefellihaften nachſtehende 
Zahlen, die den Stand per 31. Dezem 9 1934 bedeuten, a 


Aſſicurazioni Generali 
Riunione Adriatica . 


21 19 474 251,— 


„ 16 174 145,.— 


Veita (Leben) „ 13 270 508.— 
Warſzawſkie Tow. Übezp. 8 867 954,— 
rzezorno ses „„ 6615 625. 


22 „„ 
2 
= 


lorjanta . „ 5 411 875,— 


N 0 0 * å 

Veſta (Elementar) „ 3306276, — 
„Patri g mis 
Pane ie e + a „ 2895 705,— 

tudential s e „ 2324809, — 
Polonia „ 2280 348,— 
Port %% 2 069 117.— 
Biaise a U AT NT 
Alltancer nee 8698 
Stefanie miss. 1.965.221. 
Or! ehe „ 1341 969,— 


Private Tierärzte, die zur durchführung von amtlichen 
Tierunterſuchungen berechtigt find. - 


Die großpolniſche Landwirtſchaftskammer bringt ein Verzeich⸗ 
nis gois Tierärzte zur Kenntnis, denen das Wofewodſchaftsamt 
in Poſen die amtliche Unterſuchung von Tieren auf beſtimmten 
Eiſenbahnſtationen auf dem Gebiete der Poſener Wojewodſchaft 
zugelaſſen hat und zwar den Tierärzten: 1. B. Kabarowſti⸗Koro⸗ 
nowo für Station Koronowo, 2. A. Neterowicz⸗Bojanowo für 
Station Bojanowo, 3. T. Kerſting⸗Czempin für Station Czempin, 
4. Dr. A. Radtle⸗Grodziſt für Station Grodziſk, 5. B. Jakub⸗ 
czynſki⸗Graböw für Station Graböw, 6. Cz. Skibinſti⸗Moſina 
für Stationen Moſina und Ilowiec, 7. St. Pietrzak⸗Pohiedziſta für 
Station Pobiedziſtka, 8. K. Szyper⸗Rakoniewice für Station 
Rakoniewice, 9. T. Oſtrowſki⸗Strzelno für Station 815176 
10. A. Artymowſti⸗Steſzew für Station Steſzew, 11. M. Skorka⸗ 
Szamocin für Station Szamocin, 12. Dr. M. Janiak⸗Oſtrzeſzöw 
für Station Oſtrzeſzöw, 13. W. Skorſki⸗Szubin für Stationen Szubin 
und Rynarzewo, 14. M. Rypinſki⸗Naklo für Station Naklo n. N., 
15. B. Pfoſzynſki⸗Kruſzwica für Stationen Kruſzwica Ro’niaty, 
Lachmirowice, Nacice und Polanowice, 16. M. Czerwinſki⸗Pakosé 
für Station Pakosé, 17. J. Latowſti⸗Mrocza für Stationen 
Mrocza und Witoflaw, 18. K. Juſzkiewicz⸗Gniewkowo für Sta- 
tion Gniewkowo, 19. L. Barzykowſki⸗Pleſzew für Stationen Ple⸗ 
ſzew, Taczanow und Bronöw, 20. L. Grabarz⸗smigiel für Statis- 
nen Bojanowo ſt. und Lipno nowe, 21. M. Kyryk⸗Borek für Sta⸗ 
tion Boret, 22. E. Malecki⸗Lwöwek für Stationen Lwäwek, Pato- 
ilaw, Chraplewo und Lewicezynek, 23. M. Grabowſki⸗Opalenica 
für Stationen Opalenica, Trzcianka, Gluponie, But, Otuſz. Ufjazd 
und Granowo, 24. T. Czabafſki⸗Raſzköw für Station Biniew, 
25. Dr. K. Hitz⸗Körnik für Stationen Körnik und Gadki, 26. Dr. 
J. Jankowfki⸗Pniewy für Stationen Pniewy, Luboſina und 
Kikowo, 27. T. Olejnik⸗Wronki für Station Wronki und 28. A. 
Malak⸗Kcynia für Station Keynia. AN 

Nach obigen Ausführungen brauchen Landwirte, die ihre 
Tiere auf den angegebenen Eiſenbahnſtationen verladen, nicht erſt 
den ſtaatlichen Kreistierarzt, ſondern die hier erwähnten privaten 
Tierärzte für die Tierunterſuchung heranzuziehen. 


Ausfuhrbedingungen für Kartoffeln aus krebsverſeuchten, 
bedrohten und in der Schutzzone gelegenen Mieten. 


Auf Grund der Verordnung des Landwirtſchaftsminiſteriums 
vom 3. Auguſt 1932 über die Bekämpfung des Kartoffelkrebſes 
(Dz. A. R P. Nr. 71, Poj. 644) ift die Ausfuhr von Kartoffeln 
aus Wirtſchaften, die in der verſeuchten, bedrohten oder in der 
Schutzzone liegen, beſchränkt. Die Ausfuhr von Kartoffeln aus 
ſolchen Wirtſchaften iſt nur gegen Einwilligung des zuſtändigen 
Staroſten, der dieſelbe auf Grund eines Gutachtens der Pflanzen- 
f 4% bei der Landwirtſchaftskammer (Poznan, ul. Dabrow⸗ 
kiego 17, Tel. 62⸗51) ausſtellt, zuläſſig. Das Gutachten wiederum 
ſtellt die Pflanzenſchutzſtation nach vorhergehender Kontrolle der 
Kartoffeln auf ihren Geſundheitszuſtand am Erzeugungsorte aus. 
Um die Landwirte vor, Verluſten zu bewahren, empfiehlt die 
Pflanzenſchutzſtation den Landwirten, falls ſie den Beſchluß zum 
Verkauf von Kartoffeln gefaßt haben, ſich ſofort an die Kontroll 
ſtation zwecks Durchführung der Geſundheitskontrolle und Aus⸗ 
ſtellung eines Geſundheitszeugniſſes zu wenden. Nach Erhalt des 
letzteren begibt ſich der Landwirt zu dem zuſtändigen Kreis⸗ 
ſtaroſten zwecks Erlangung der Karkoffelausfuhrerlaubnis. Die 
letztere muß bei der Verladung der Kartoffeln der zuſtändigen 
Eiſenbahnſtation vorgelegt werden. Die mit einer ſolchen Kon⸗ 
trolle verbundenen Ausgaben find: a) Reiſekoſten des Begut⸗ 
amters (Eiſenbahnfahrt 3. Klaſſe bzw. Autobus hin und zurück), 
b) Gebühren für die dane Arbeit einſchließlich Diäten 
12,— zl, e) Geſundheitszeugnis für 5 Waggons 5,— zl. — In 
dem Antrag an die Pflanzenſchutzſtation ſind anzuführen: 1. Zu⸗ 

(Fortſetzung auf Seite 733) 


» 
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zum Landwirtſch 


Beilage 


Nr. 45. 


nur poſttive Aufbauarbeit kann uns retten! 


Eine Mahnung an unſere Jugend. 


Von einem Mitarbeiter wird uns geſchrieben: 


Seit mehreren Jahren führt unſere Landwirtſchaft einen 


erbitterten Kampf gegen die Kriſe. Sie kann ſie nur da⸗ 
durch meiſtern bzw. mildern, daß ſie ihre ganzen Kräfte für 
eine weitere Verbeſſerung und Anpaſſung ihrer Wirtſchafts⸗ 
weiſe an die veränderten Verhältniſſe einſetzt. In dieſem 
Sinne hat die Welage ſeit ihrem Beſtehen gearbeitet und 
wird auch in Zukunft dieſen Weg gehen. Sie hat in ihrer 
langjährigen Arbeit viele wertvolle Mitarb eiter in 
den Reihen ihrer Mitglieder gefunden. And nur durch die 
intenſive Zuſammenarbeit der Mitglieder innerhalb der 
Organiſation war es möglich, unſerer deutſchen Landwirt⸗ 

ſchaft im Poſener Lande über die ſchwierigſten Zei⸗ 
ten hinweg zu helfen. 

Leider muß man aber auch feſtſtellen, daß gerade die⸗ 
jenigen, die heute bemüht ſind, unſere Selbſthilfeorganiſation 
zu unterwühlen, in den verfloſſenen Jahren keine verant⸗ 
wortungsbewußte Arbeit für unfer deutſches 
Bauerntum geleiſtet 1 Gerade dieſe Elemente brachten 
in den ſchweren Nachkriegsjahren, als es hieß Aufbauarbeit 
gie unjer Volkstum von Grund auf zu leiſten und unſer 

auerntum in den neuen Staatsorganismus einzufügen, 
nicht den Mut auf, ſich für die Belange unſeres Bauern- 
ſtandes einzuſetzen. Nun ſind ſie auf einmal munter gewor⸗ 
den und wollen durch blindes Anrennen gegen alles Be⸗ 
ſtehende und Bewährte, durch Anzettelung und Verherr⸗ 
lichung von charakterloſen Handlungen (Aberkennung von 
Verdienſten, Schürung von Haß, Denunziation uſw.) und durch 
ſtarkes Betonen von „Hurrapatriotismus“ die Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich lenken. 

Dieſe „Helden der Etappe“ waren damals von einer 
ſolchen Ar beitsſcheu für unſer Volkstum erfaßt und 
konnten ſich ſo gut drücken, daß man von ihrer Exiſtenz 
kaum etwas merkte. Nachdem nun die ſchwierigſten Aufbau⸗ 
und e ae bewältigt ſind und ſich die Ge⸗ 
ſamtlage geklärt hat, haben ſich auch dieſe Drückeberger her⸗ 
worgewagt und glauben, die Lorbeeren der Frontkämpfer 
der Volkstumsarbeit an ſich reißen zu müſſen. Erwähnt ſei 
noch, daß dieje „Drückeberger“ keine Jünglinge mehr 
find und daher jon jahrelang für die Allgemeinheit hät⸗ 
ten wirken können. 

Wer ſich aber ſelbſt mit keiner poſitiven Leiſtung aus⸗ 
weiſen kann, ſieht es auch nicht gerne, wenn es bei anderen 
der Fall iſt. Mißgunſt und Neid beginnen in ſeinem Her⸗ 
zen zu wuchern und machen ſchließlich einen ſolchen Men⸗ 
ſchen zu jeder charakterloſen Tat fähig. Damit iſt es auch zu 
erklären, daß fie nun beſtrebt find, das Anſehen jeder ver- 
dienten Perſönlichkeit oder bewährten Organiſation zu 
ſchmälern. Dazu iſt ihnen jedes Mittel recht, und deshalb 
brauchen wir uns nicht zu wundern, wenn ſolche Leute nicht 
einmal vor Denunziation zurückſchrecken und ſich da⸗ 
durch zu Verrätern deutſchen Blutes ſtempeln. 

Mancher wird ſich die Frage vorlegen, warum dieſe 
Leute nun auf einmal dieſen aggreſſiven Geiſt entfalten. 
Die natürliche Erklärung iſt wohl die, daß die gewaltige 
Wucht der nationalſozialiſtiſchen Revolution des deutſchen 
Menſchen auch ſie aufgerüttelt hat. Das ijt zwar nicht ihr, 
der bisherigen „Drückeberger, Verdienſt, aber doch erfreu⸗ 
lich. Betrüblich jedoch iſt, daß dieſe, anſtatt an ihrer eigenen 
Erneuerung, die ſie nach ihrem ſchlafmützigen Vorleben drin⸗ 
gend nötig haben, zu arbeiten, ſie immer die anderen 
erneuern wollen. Wenn jemand dazu fähig iſt, andere auf 
geiſtigem und ſeeliſchem Gebiete zu ſtärken und vorwärts zu 
bringen, ſo wird man ihm dafür dankbar ſein. Das müſſen 
aber Perſönlichkeiten jein, die die anderen in ihrem edlen 

Wollen überragen, die den anderen als Beiſpiel dienen kön⸗ 
nen und zu denen die anderen wirklich mit Achtung empor⸗ 
blicken können, — aber nicht unbekannte Nullen, die niemals 
Gelegenheit genommen haben, ſich durch Opferbereitſchaft 
und tätige Mitarbeit im Dienſte des Volkstums emporzu⸗ 
arbeiten; nicht Nullen, die ſich von anderen Nullen plötzlich 
zu „Führern“ „beauftragen“ ließen. Durch 18 Jahre, wäh- 
rend wir um unſere völkiſche und wirtſchaftliche Exiſtenz 
ſchwer ringen mußten, haben dieſe Leute geſchlafen; in die⸗ 
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ſchon genügen, wenn man zunächſt nur einzelne 
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jer Zeit hat ſich eine gewiſſe Energie bei ihnen aufgeſpei⸗ 
chert, die nach Entladung drängt. 3 è 

Auch ein normaler Menſch iſt ja am Morgen leiſtungs⸗ 
fähiger als am Abend! 3 

Dieſe Siebenſchläfer, wach geworden, wollen ſich nun 
austoben. Wenn ſie ihre Kräfte für poſitive Auf ba u⸗ 
arbeit einſetzen, ſo werden wir uns über ihre Erkenntnis 
freuen; denn es kann an unſerem Volkstum nicht genug 
gearbeitet werden und wir haben ſtets Mitarbeiter, Mit⸗ 
kämpfer geſucht. Wenn ſie hingegen glauben, unſere jahre⸗ 
lange mühevolle Aufbauarbeit untergraben zu ſollen, dann 
werden ſie unbeugſamen Widerſtand finden. 

Mit Vorliebe wenden ſich dieſe Etappenhelden an un⸗ 
ſere Jugend, weil dieſe die hiſtoriſche Entwicklung un⸗ 
ſerer Volksgruppe in der Nachkriegszeit aus eigenem Arteil 


nur ſehr wenig oder überhaupt nicht kennen kann und daher A 


auch nichts von der kläglichen Rolle weiß, die jene angeb⸗ 
lichen Erneuerer in den verfloßenen Jahren geſpielt haben, 
weil auch die Arteilskraft bei der Jugend für das Wahre 
und Unwahre naturgemäß nicht ſo matt iſt wie beim 
gereiften Manne. Weil aber die Welage fih der Verant⸗ 
wortung unſerer Jugend gegenüber bewußt iſt, kann 
und wird ſie nicht in der gleichen Weiſe der Jugend „zum 
Munde reden“. Sie wird die Landjugend immer wieder 
auch in Zukunft an ihre Pflichten mahnen, ſelbſt auf 
die Gefahr hin, daß ſie vorübergehend unpopulär bei einem 
Teil der Jugend werden ſollte. Denn die Welage arbeitet 
auf weite Sicht und weiß, daß früher oder ſpäter auch über 
jene, die der Pflichterfüllung ausweichen und einem 
Trugbild nacheilen, die Erkenntnis kommen wird, daß ſie 
ſich auf einem Irrwege befinden, den ſie teuer bezahlen müſſen, 
weil ſie die koſtbare Zeit für ihre Selbſterziehung haben 
verſtreichen laſſen. Darum iſt es, Landjugend, Deine wich⸗ 
tigſte Aufgabe, Dich zu berufstüchtigen und charakterfeſten 
enſchen, die einmal ſpäter Vorbilder abgeben ſollen, zu 
erziehen. Die ſchon erwähnten, aus langjährigem Schlafe er⸗ 
wachten „beauftragten“ Führer ſollen Dir als Warnung 
dienen. Im „Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblatt“ Nr. 
43 wurde bereits auf die wichtigſten Fortbildungsmöglich⸗ 
keiten unſerer Landjugend eingegangen. Es ſeien hier an 
dieſer Stelle nur einige Ergänzungen zu dieſem wichtigen 
Kapitel „Jugendarbeit und Jugenderziehung“ getan. Der 
Selbſthilfegedanke, der ſchon ſeit Jahren von der Welage 
vertreten wurde, muß auch unſere Jugendarbeit beherrſchen. 
Wohl kann die Organiſation Anregungen für dieſe Arbeit 
geben, für die Verwirklichung des Arbeitsprogramms muß 
aber die Landjugend ſelbſt einſtehen. Die langen Winter⸗ 
abende eignen ſich recht gut dazu und ſollten von der Land⸗ 
jugend ausgenutzt werden. Die Landjugend könnte bei ihren 
Zuſammenkünften aus einem leichtverſtändlichen Fachbuch 
die ſie intereſſierenden Kapitel gemeinſam leſen und be⸗ 
ſprechen. 
Die Welage wird gerne Zeitſchriften und anderes Maz. 
terial zur Verfügung ſtellen, das dieſe Arbeit ermöglicht. 
Im Anſchluß daran kann eine Ausſprache über das 
Vorgeleſene ſtattfinden. Sollten ſich Unklarheiten ergeben, 
ſo ſind entſprechende Fragen an die Welage zu richten. Die 
von der Organiſation erteilten Auskünfte können dann den 
Teilnehmern bei der nächſten Zuſammenkunft bekanntgege⸗ 
ben werden. Auch ſollten ſich die Jugendgruppen eine kleine 
Bücherei anlegen. Es dürfte ſich empfehlen, wenn die Orts⸗ 
gruppen jedes Jahr einen gewiſſen Betrag von ihren Ein⸗ 
nahmen (10prozentige Anteile vom Vereinsbeitrag) für die 
Anſchaffung einiger Bücher zur Verfügung ſtellen würden. 
Die Jugendgruppen können ne unter Leitung eines er⸗ 
fahrenen tüchtigen Landwirts Beſichtigungen von bäuer⸗ 
lichen Wirtſchaften vornehmen und an Ort und Stelle alle 
Wirtſchaftsfragen beſprechen. Der ländliche Nachwuchs kann 
ſich weiter an den ſchriftlichen Aufzeichnungen der wirt⸗ 
ſchaftlichen Vorgänge beteiligen, und dieſe „Buchführungs⸗ 
ergebniſſe“ können dann in gemeinſamen Sitzungen ver⸗ 
glichen und beſprochen werden. Für den Anfang würde es 
Produk⸗ 
tionszweige herausgreift und etwa die Milchlieferungen 


gung des Futteraufwandes miteinander vergleicht und Feh⸗ 
er abzuftellen ſucht. Weiter können die Jugendgruppen ges 
meinſam Feldverſuche anlegen und überhaupt einen inten⸗ 
fineren Gedankenaustauſch pflegen. Junge Landwirte, die 
auf beſtimmten Gebieten beſondere Kenntniſſe befitzen, foll- 
zen die anderen Kameraden aufklären oder de Vorträge 
über das Thema, das ſie gut beherrſchen, an den Beſpre⸗ 
chungsabenden halten. So läßt ſich in ſolchen Arbeits⸗ und 
Fortbildungsgemeinſchaften viel wertvolle Arbeit leiſten. 
Stets mijjen wir uns vor Augen halten, daß wir für unſere 
Kameraden mit verantwortlich ſind und dann werden wir 
uns alle viel zu geben haben. Es wird uns niemals an Stoff 
fehlen, wenn wir dieſem Grundſatz treu bleiben und alle 
mitarbeiten. Denn unſere gemeinſame Not können wir nur 
durch gemeinſamen Kräfteeinſatz bannen, und die Jugend 
iſt berufen, ſich in dieſem Sinne zu ſchulen. 

Fe Unſere Berufsorganiſation, die Weſtpolniſche Land: 
wirtſchaftliche Geſellſchaft, hatte in den letzten Wochen eine 
ſchwere Belaſtungsprobe zu beſtehen. Sie hat dieſe Prüfung 
glänzend beſtanden. Denn, wenn man bedenkt, mit welchen 
verwerflichen Mitteln die Gegner gearbeitet und wie ſie es 
verſtanden haben, ſich die iſolierte Lage (und die ſich daraus 

ergebende. Unmöglichkeit für den Bauern, das Ränkeſpiel 
immer rechtzeitig zu durchſchauen) und die Gutgläubig⸗ 
keit des Bauern zunutze zu machen, und wenn wir weiter 
| bedenken, wie viele der Ausgeſchiedenen nur das Opfer einer 
durch viele Monate betriebenen politiſchen Berega gez 
worden find, fo war doch das Ergebnis dieſes ſkruppelloſen 

Feldzuges gegen die Welage geradezu kläglich zu nennen. 

Der deutſche Bauer hat in ſeinem Treuebekenntnis zu ſeiner 

Organiſation und ihrer Führung dieſer gleichzeitig auch 

den Dank und die Anerkennung für ihre bisherige erfolg⸗ 

reiche Wahrung ſeiner berufsſtändiſchen Intereſſen ausge⸗ 
ſprochen. Was ift aljo das Ergebnis des gegen die Welage 
geführten Angriffs? Das Ergebnis iſt folgende Erkenntnis: 

Daas deutſche Bauerntum des Poſener Landes ift in 
langjähriger Zuſammenarbeit in der Welage zuſammenge⸗ 

wachſen zu einer an der gemeinſamen Aufgabe erprobten 

Kameradſchaft. u BEE 5 
Nur diejenigen, die in der vergange⸗ 
nen Zeit abſeits ſtanden oder von der 

Größe der gemeinſamen Aufgabe nicht er- 

füllt waren, konnten glauben, daß dieſe 

Kameradſchaft ſich zerſtören laſſen würde, 

eine Kameradſchaft, in die ein großer Teil 


unſerer Jugend mit hereingewachſen ift, 
und, wie unſere Arbeit zeigt, Jahr für 
Jahr Härter hereinwächſt. D 


5 3 Wer hat abzutreten? a 
8 In der V. D. B.⸗Verſammlung zu Wilhelmsau (Pod⸗ 
wegierki) am 9. 10. 1935 erklärte der Intereſſenvertreter 
dieſer V. D. B.⸗Gruppe, der Kaufmann Willy Bethke, daß 
Herr Kilian und ich unſere Aemter niederzulegen hätten. 
Er begründete ſeine Erklärung folgendermaßen: Herr 
Kilian und ich wären früher die paſſenden Vertreter der 
hieſigen Bauernſchaft geweſen in völkiſcher und ſozialer Be⸗ 
iehung, aber nachdem wir nach Poſen geſchickt worden 
deen, hätten wir uns daſelbſt umgeſtellt und arbeiteten 
gegen unſere eigenen Berufsgenoſſen. 
Ich möchte hierzu folgendes ſagen: Herr Bethke hat 
vielleicht recht, wenn er jagt, wir jeien die paſſenden Per- 
| ſonen geweſen, denn zu einer Zeit, als er wohl noch gar 
nicht wußte, was er war, zu einer Zeit als er und einige 
ſeiner Genoſſen noch ihren privaten Vorteilen und Paſſio⸗ 
nen nachgingen, da haben wir und andere Männer, die 
heute in der D. V. und in der W. L. G. ſind, uns um die 
Belange unſeres Volkes gekümmert in Genoſſenſchaft, Wirt⸗ 
ſchaft und Schule. Das weiß hier jeder ehrliche Bauer. Wir 
haben unſere Aemter übernommen mit dem feſten Vorſatz, 
unſerem Volkstum zu dienen und unſere Volksgenoſſen bei 
den führenden Stellen zu vertreten. Wir waren die Männer, 
die nicht zu allem geſchwiegen, ſondern Anmahnungen und 
Verfehlungen zurückgewieſen haben. Meng find auch bei 
der Führung gemacht worden, aber nicht größere als bei 
Ans ſelbſt. Jeder ehrliche Deutſche, der etwas Wert legt auf 
Selbſtkritik, wird das zugeben müſſen. 
ö Und deshalb mußten wir es ablehnen und lehnen es 
auch in aller Zukunft ab, uns an der Beſeitigung von Män⸗ 
nern zu beteiligen, die in Zeiten, da ſich manch einer von 
uns verkrochen hat, unſer Volkstum vertraten. Ganz beſon⸗ 
ders lehnen wir es ab, uns unter den Einzluß von Leuten 


oder die Leiſtungen des Schweineſtalles unter Berüdfihti- zu ieten, die alte Frontſoldaten beschimpfen und benunzie⸗ N 


ren (Lemke), die ferner die Parole herausgeben: die alte 
Führung müſſe mit Lüge und Verleumdung bekämpft wer⸗ 
den, jedes Mittel ſei en njw. (Erfling⸗Hörsken). a frage 
meine Berufs: und Volksgenoſſen: Iſt das deutſch, iſt das 
Nationalſozialismus? Iſt das zu vergleichen mit dem Rin⸗ 
gen unſeres Führers Adolf Hitler um die Wahrheit und 
um die Seele des deutſchen Volkes? Die Parolen, die im 
Mai d. Is. von der „Jungdeutſchen“ Partei herausgegeben 
wurden, waren ſchändlich und die wahre Urſache meines 
Austritts aus der IDP. Ich mußte mir jagen: Ein Res 
gime, das mit der Wahrheit nicht beſeitigt werden kann, 
ſondern mit Lüge und Verleumdung bekämpft werden muß, 
muß letzten Endes doch einen guten Kern haben, und das 
habe ich in ſteigendem Maße erfahren. Wenn Herr Bethke 
meint: Ich jei zu kleinlich geſinnt, dann kann ich nur jagen: 
Ich bin ein deutſcher Bauer, und als ſolcher kann ich es mit 
der Wahrheit, insbeſondere im Dienſte unſeres Volkstums, 
gar nicht genau genug nehmen. Großzügiger Volksbetrug 
liegt einem deutſchen Bauern nicht, und wir wollen uns auch 
von einem Kaufmann oder Schmied nicht eine andere Ge⸗ 
finnung aufſchwatzen laſſen. 

Zu Punkt 10 der V. D. B.⸗Leitſätze bemerke ich: Der 
Redner, Herr Krämer, ſchien ſich des wahren Inhalts dieſes 
Leitſatzes zu ſchämen, denn er verſuchte mit mehr oder weni⸗ 
ger Geſchick, dieſen Leitſatz zu bemänteln. Das kann ihm 
wo anders vielleicht gelingen, aber nicht in Wilhelmsau, in 
demſelben Wilhelmsau, wo am 21. 7. d. Is. die Herren 
Winkelmann und Uhle ihre eigenen Volksgenoſſen, die alte 
Führung, der Staatsfeindlichkeit zu beſchuldigen verſuchten. 

Deutſche Bauern! Wenn jetzt, wo wir Deutſchen in 
Polen dank der freundlichen Beziehungen zwiſchen unſerer 
Regierung und dem Dritten Reich etwas freier atmen kön⸗ 
nen, gewiſſe Leute glauben, ſich dieſer Freiheiten am beſten 
dadurch würdig zu erweiſen, indem ſie hingehen und ihre 
eigenen Brüder anſchwärzen und denunzieren, dann iſt das 
ſchändlich. Pfui Teufel! Wenn an dieſem ganzen Denun⸗ 
ziationsverſuchen etwas Wahres und Berechtigtes wäre, 
würde die polniſche Regierung führende Perſonen unſeres 
Volkstums nicht in den Senat und in den Genoſſenſchafts⸗ 
rat berufen und auch die W. L. G. nicht zur Mitarbeit her⸗ 
anziehen. Man hat ſich an den maßgebenden Stellen im 
Staate überzeugt, daß wir am Auf⸗ und Aus bau 
15 55 polniſchen Staates mitarbeiten wol⸗ 

e n. : 

Den Herren Denunzianten aber möchte ich eins jagen: 

Faſt 150 Jahre hat das polniſche Volk unter dentſcher, ruſſi⸗ 


ſcher und öſterreichiſcher Herrſchaft gelebt und gewiß manche 


völkiſche und ſeeliſche Not durchgemacht, aber eigene Volks⸗ 
genoſſen zu denunzieren, das hat kein Pole fertig gebracht, 
laſſe war das polniſche Volk zu ſtolz. Das blieb euch über⸗ 
aſſen! i 

Und nun, mein lieber Kaufmann Bethke, widme ich 
Ihnen folgende Worte: Freiwillig lege ich meine Aemter 
nicht nieder! Aber wenn etwa einmal die von Ihnen er⸗ 
wünſchte Stunde kommen ſollte, wo die Mehrheit unſerer 
Bauern ſich hinter Leute ſtellen würde, die mit Lügen und 
Verleumdung gegen ihre eigenen Volksgenoſſen kämpfen, 
wenn etwa einmal dieſe Stunde kommen ſollte, wo unſere 
Bauern ſich hinter Leute ſtellen, die ihre eigenen Volksge⸗ 
noſſen denunzieren, dann, ja dann trete ich gern zurück, 
denn dann macht es keine Freude mehr, mitzuarbeiten. 
Und Herrn Kilian wird es wohl genau ſo gehen. Aber wir 
wiſſen auch, daß unſere deutſchen Bauern keinen Verrat 
an ſich ſelbſt und ihrer eden LUNG und keinen morali⸗ 
ſchen Selbſtmord begehen werden, zu dem Herr Kaufmann 
Bethke und Genoſſen ſie gern überreden möchten. Abzutreten 
haben die wahren Volksverführer! : 5 

(— Heinrich Pieper, Goniczki, Kreis Wrejchen. 


Vorbeigehauen! 


In ſchlecht geheuchelter, in ihrer Tendenz aber deut⸗ 
lich ſichtbarer Entrüftung hat ein „ehemaliger Wachtmeiſter“ 
geglaubt, uns wegen unſeres Leitartikels „Zur Lage“ in 
Nr. 41 des Zentralwochenblattes eine Beſchimpfung des 
e e vorwerfen zu können. Da er ſeinen 

amen nicht angibt, iſt eine Feſtſtellung, ob gerade er ein 
Recht hat, die Frontkämpfer in Schutz p nehmen, nicht mög⸗ 
lich. Zu ſeinem Artikel in den „Deutſchen Nachrichten hat 
das „Poſener Tageblatt“ wie folgt Stellung genommen: 

i „W. H., ehemaliger Wachtmeiſter und ſchwerer 

Kriegsinvalide“, unterſchreibt einer der dort jo Bes 
fonders beliebten Unbekannten eine Zuſchrift an das 


7 8 


„jungdeutſche“ Part n und w ) 
A dagegen, daß die Welage in einer Erklärung im 
Zentralwochenblatt“ vom Frontgeiſt und in der 
prache der Front geſprochen hat. Herr „W. H.“ iſt 
ſehr entrüſtet, weil er nämlich nichts zu Tagen weiß. 
Einiges jet aber feitgehalten. Der Herr Einſender 
ſchreibt da zum Beiſpiel: „Wollen Sie damit etwa 
jetzt in Ihrem Konkurrenzkampf (!) die einſtigen 
die den gegeneinander aufhetzen? Das jind 
; die Methoden, wie wir fie draußen Ende 1918 erleb⸗ 
f ten. Sie ſtellen ſich alfo damit auf die gleiche Stufe 
} mit dieſen Verrätern an deutſchem Soldatentum.“ Und 
eine Weile ſpäter: „Wir haben einſt im Felde zu⸗ 
ſammengeſtanden und müſſen auch heute wieder uns 
einigen. Aber das ſelbſtverſtändlich ohne Eure Füh⸗ 
rer.“ 

Es bleibt wahrſcheinlich auf ewig das Geheimnis 
des Wachtmeiſters „W. H.“, was es mit den Methoden 
der Verräter an deutſchem Soldatentum von 1918 zu 
tun hat, wenn die Frontkämpfer aus der Welage zu⸗ 
einander in der Sprache und im Geiſte der Front 
Be Auf der anderen Seite ſcheint es aber ſeiner 

ufmerkſamkeit entgangen zu ſein, daß während des 
Weltkrieges die Feinde Deutſchlands mit denſelben 
Redensarten das deutſche Volk zu ködern verſucht 
haben, wie er es ſelbſt tut: „Wir achten das deutſche 
Volk, und wir wollen in ehrlichem und gerechtem 
Frieden und in gleichberechtigter Eintracht mit ihm 
leben. Aber erſt ſchafft den Kaiſer und eure Führer 
ab!“ Hat Herr Wachtmeiſter „W. H.“ niemals eins 
dieſer Flugblätter mit dem ſchwarz⸗xot⸗goldenen Rand 
zu ſehen bekommen, die von feindlichen Fliegern zu 
Tausenden über der Front und hinter der Front ab- 
gan wurden? Herr „W. H.“ hätte dann über die 
ovembermethoden lieber ſchweigen ſollen. Sie haben 
von Anfang an in der „Jungdeutſchen“ Partei ihre 
gelehrigſten Schüler gefunden, in einer artei, die 
von Frontkämpfergeiſt nicht einen Hauch verſpürt hat, 
wohl aber die Elemente des Klaſſenkampfes und des 
Bruderkrieges in ſich trägt. Sehr unvorſichtig iſt von 
pom „W. H.“, zu a „Was iſt die Leiſtung?“ 
enn man fie wirklich, wie er vorgibt, zum Maßſtab der 
Bewertung nehmen will, dann kann ſich ſeine Partei 
und ſein „Verein Deutſcher Bauern“ begraben laſſen. 
Sowohl was die Leiſtung im Krieg wie die im Frie⸗ 
den angeht. Wenn Herr „W. H.“ ig im beſonderen 
für die Leiſtungen der „Bonzen“ im Krieg intereſſiert. 
ſo können wir ihm z. B. antworten, daß die fünf 
maßgebenden Männer einer der von ſeiner Partei am 
meiſten angefeindeten Wirtſchaftsorganiſationen alles 
Frontſoldaten ſind, davon drei Ritter des Hausordens 
von Hohenzollern, der höchſten preußiſchen Kriegsaus⸗ 
zeichung nächſt dem „Pour je mérite“, und ein Schwer⸗ 
kriegsbeſchädigter. Dem „jungdeutſchen“ November⸗ 
geiſt find derartige Männer ſelbſtverſtändlich unan⸗ 
gen. weil fie nicht Geiſt von ſeinem Geiſte find. 
ir können uns den in der obigen Abfuhr zum Aus⸗ 
druck kommenden Gedankengängen nur anſchließen. Eine 
Schmähung des Frontkämpfertums liegt eher in tendenziö⸗ 
ſen und widerſpruchsvollen Haßartikeln wie dem des Wacht⸗ 
meiſters W. H.“ und nicht darin, wenn jemand Begriffe, 
die im Krieg entſtanden ſind und den Sprachſchatz aller Völ⸗ 
ker bereichert haben, im übertragenen Sinne anwendet. Das 
tut im übrigen auch das Blatt der J. D. P., wohl um Mut 
und Stärke vorzutäuſchen, in nach unſerem Geſchmack über⸗ 
reichlichem Maße. 


Ein Wort über den Gemeinfinn gewiſſer Leute 
im Kreiſe Neutomiſchel. 

Wir erhalten folgende Zuſchrift: ; 
Der Kreis Neutomiſchel hat i Die unter dem Spätfroſt 
vom 1. Juni und der darauffolgenden Dürre ſehr bedeutenden Ernte⸗ 
ausfall erlitten. Namentlich viel kleine Beſitzer mit leichtem Boden 
ſind anerkanntermaßen, auch behördlicherſeits, bis zu 95% ge⸗ 
ſchädigt worden. Sie ſtanden 3. Zt. der Ausſaat vor dem Nichts, 
weil erſt der Erdruſch gezeigt hat, daß der wirklich noch geerntete 
Roggen nicht ſaatfähig war. Hier galt es helfend einzugreifen und 
unſere Organiſation hat in dankenswerter Weiſe eine Hilfsaktion 

eingeleitet, bei der ſich grade die Kreisgruppe Neutomiſchel recht 
- zührig gezeigt hat. Mehr als 500 Bir. beſter Saatroggen wurde 
innerhalb kürzeſter Friſt aufgebracht — zu 75% allerdings vom 
Großgrundbeſitz — und den Geſchödigten unentgeltlich zur Ber- 
fügung geſtellt. Es galt namentlich für die einzelnen ee 
borſitzenden in wenigen Tagen eine nicht unbedeutende Arbeit zu 


eiblätichen und wendet ſich ent- | bewältigen, 


. um eine gerechte Verteilung vorzunehmen. Sowen 
die Schäden in jedem Einzelfall nicht hinreichend bekannt waren 


mußten Nachfragen gehalten werden, die bei der „Beſcheidenhei 


einzelner Forderungen ergaben, daß ſie nicht nurzur vollen Ausſaaß 
reichten, ſondern womöglich noch 1—2 Btr. zum günſtigen Verkauf 
925 ließen. Die Gelegenheit ſollte jedenfalls wahrgenommen 
werden. 
Natürlich mußten ſolche Fälle eingehend nachgeprüft und ent⸗ 
ſprechend reduziert werden. Die ganze Aktion hat jedenfalls 
dank voller Hingabe für die Sache aufs Beſte Fame und manchem 
armen Volksgenoſſen wenigſtens einen Teil guten Saatgetreides 
verſchafft, der ihm, ſo Gott will, für das nächſte Jahr eine ange⸗ 
meſſene Ernte erhoffen läßt. 3 $ 

Es hätten über die ganze Angelegenheit keine Worte mehr ver⸗ 


itt aus der Wer” 
€ (Angeblich nicht aus dem 
Grunde, daß fie der IDP. angehören, ſondern weil die Beiträge 
elage nichts leiſtet). 


Augen gewiſſer Leute 
Berufsorganiſation nur Vorteile 


2. Es ift ebenſo richtig — in den Augen gewiſſer 


Berufsgenoſſen abwendet, weil man eben 110% iger Na- 
Wein ene ift. 18 93 
r en aber weiter feft: i 18 
1. daß alle, die in vorſtehender Weiſe gehandelt haben, Mite 

lieder der SDH. find oder dieſer wenigſtens geiſtig nahe⸗ 
ehen. DB.-Mitglieder find nicht darunter. BER 

2. Daß wir dieſe 110% igen Nationalſozialiſten dem V. d. B. 
3000% ig gönnen und ihn dazu beglückwünſchen. Wir brauchen 
um ihren Verluſt keine Träne in unſerem Auge zu zerdrücken. 

3. Daß wir dieſen Leuten bereits heute dazu gratulieren, daß 
ſie im nächſten Jahre vom V. d. B. mindeſtens die doppelte 
Menge Saatgut werden in Empfang nehmen können und 
dann weiter folgend einen dritten Verein werden aufmachen 


können. 
Es iſt ee anai daß jeder anſtändige deutſche Bauer 
und Volksgenoſſe von dieſer Sorte Menſchen ſoweit als möglich 
abrückt, denn ſie haben durch ihre Handlungsweise ihr: „Deutſchſein 
chen Treuſein“ voll und ausgiebig bewieſen. Es gemi den Anz 
chein, als ob fie ſich ob ihrer Handlungs weiſe ſelbſt ſchämen, weil 
ſie ſich in Zuſammenkünften ihrer bisherigen Berufskollegen nicht 
mehr zeigen und lieber Krankheit oder dergl. vorſchützen, obwohl 
ſie anderweitig wieder behaupten, — allerdings nur, wenn es um 
Vorteile geht — daß ſie ja bis 31. Dezember d. Is. noch Mitglieder 
ſeien. ir beneiden dieſe Sorte Menſchen um ihre „eigene Art 
Nationalſozialismus“ wirklich nicht, ſondern könnten allenfalls, 
wenn uns dies nicht ſelbſt erniedrigen würde, nur Verachtung für 
ſie empfinden. p 1 ; 

Auf evtl. Wunſch bin ich gern bereit, die Namen dieſer Leute 
in unſerer Zeitung öffentlich bekanntzugeben. 

Ein langjähriger Vertrauensmann der Welage, 


Nachleſe. ; 
Der bekannte „wilde“, ſonſt aber unbedeutende Mann, 
Herr Böttcher⸗Trzemietowo, der ſeine vernünftige Feder, die 
den Dienſt verſagte, mit einer anderen vertau cht hat, be⸗ 
währt ſich als Verdrehungskünſtler. So ſchwer es 
auch fällt, auf wirre Artikel zu antworten, wollen wir doch 
unſerem Verſprechen gemäß, daß wir nichts ſchuldig blei⸗ 
ben, einige Feſtſtellungen treffen. 
„Mehrheitsbeſchlüſſe“. 5 
Ausgerechnet von jungdeutſcher Seite 
wird der Leitung der Welage der Vorwurf gemacht, daß ſie 
ſich hinter „Mehrheitsbeſchlüſſen“ in den Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlungen, die obendrein „geſchickt zuſammengeſtellt 


geleitet“ wären, verſchanze! Der Feſtſtellung, daß 


und 


unſere Delegierten⸗Verſammlungen gut geleitet ſind, wollen 


wir nicht widerſprechen. Die „Zuſammenſtellung“ der Dele- 


gierten⸗Verſammlung jedoch iſt nicht Sache der Leitung, da 
die Delegierten durch die Wahl der Ortsgruppen hervor⸗ 


gehen. Das wiſſen die „Jungdeutſchen“ ganz beſonders gut. 

Das „parlamentariſche Syſtem“ im Aufbau unſerer 
Organiſation iſt von uns nicht gewollt, ſondern durch die 
bei uns geltende Geſetzgebung gegeben. Niemand hindert 
aber die Delegierten, trotzdem die Auswüchſe des Parla⸗ 
mentarismus zu vermeiden. Wer aber parlamentariſche Wn- 
jitten gerade in unſere letzte Delegierten⸗Verſammlung — 
und ſchon bei der Wahl dieſer Delegierten — hineingetragen 
hat, iſt die „Jungdeutſche Partei“. Sie war es, die dema⸗ 
gogiſche Anträge veranlaßte und durch das Verlangen nach 
endloſen Abſtimmungen (jo daß die Sitzung 7 Stunden 
dauerte!) dieſem anderwärts überwundenen Geiſt des Par⸗ 
lamentarismus Geltung zu verſchaffen ſuchte. Die Fung- 
deutſchen find es, die ih heute noch darüber ent⸗ 
ia en, daß, als die Demagogie von ihnen zu weit ge- 
trieben wurde, die Leitung der Welage durch Stellung 
der Vertrauensfrage, alſo durch einen Appell 
an den vernünftigen Sinn desjenigen Teils 
der Gefolgſchaft, der ſich zu einem geſunden 
Prinßipder Führung bekennt, dem Spuk ein Ende 
machte. Die Vorgänge liegen ſo klar, daß es uns nur lieb 
ſein kann, wenn durch jungdeutſche Verdrehungskünſte uns 
Gelegenheit gegeben wird, die Erinnerung an ſie wachzu⸗ 
halten. 

Wer im Glashaus ſitzt, ſoll nicht mit Steinen werfen. 

Dies tit ein altes wahres Wort, auf das Hinzu- 
weiſen ebenfalls Anlaß vorliegt. Wir wiſſen, daß es 
nicht allen Menſchen auf Erden gleich gut geht. Wir wiſſen, 
daß wir alle unſere Fehler und Mängel haben, der eine 
mehr, der andere weniger. Wir wiſſen, daß auch auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiete nicht alle dasſelbe leiſten. — Wir aber 
haben niemanden in gehäſſiger Weiſe perſönlich angegriffen, 
weil er infolge eigener Unzulänglichkeit wirtſchaftlich ſchlecht 
daſtand. Wir haben lediglich die dreiſten An⸗ 
würfe des Herrn Ramm, der nachgewieſener⸗ 
maßen wirtſchaftliche Erfolge bisher nicht 
aufzuweiſen hat, gegen eine führen de Per- 
ſönlichkeit, von der das Gegenteil für jeder⸗ 


manmfeſtſtellbar iſt, mit der gebotenen Denu t- 


lächkeit zurückgewieſen. 
Dieſen klaren Tatbeſtand verdreht der Schreiber mit der 
3. Zt. unvernünftigen Feder dahin, daß wir uns ſelbſt loben 
und die wirtſchaftlichen Leitungen der Gegner herabſetzen. 
Sachliche Kritik iſt für use jeder Gemeinſchaft 
unerlã 
Wohlgemerkt: ſachliche Kritik! Wenn nun Herr 
Boettcher feſtſtellt, daß eine Ortsgruppe der Welage eine 


Treuekundgebung veröffentlicht hat, die vorher „in Oppo⸗ 


ſition“ ſtand, ſo iſt damit nur ein geſunder Vorgang be⸗ 
rührt, der keinerlei Widerſpruch in fih trägt. Dieſe Dris- 
gruppe hat eben niemals gegen die Organiſation geſtanden, 
ſondern lediglich von ihrem Recht, e zu machen und 
Kritik zu üben, Gebrauch gemacht. Daß der Kritik dieſer 
Ortsgruppe von der Leitung der Welage nicht Rechnung 
getragen wurde, widerlegt nicht, daß die Mitglieder ſelbſt 
das Beſte für die Organiſation beabsichtigten. Man kann 
eben ſachlich verſchiedener Auffaſſung ſein. Wenn nun eine 
ſolche Ortsgruppe ein Treuebekenntnis zur Welage ab⸗ 
legt, ſo gibt ſie damit den anderen geradezu ein glänzen⸗ 
des Beiſpiel dafür, daß, ungeachtet der verſchiedenen Beur⸗ 
teilung dieſer oder jener Frage, wir alle das Trennende 
zu überwinden und über alle Meinungsverſchiedenheiten 
hinweg das Bekenntnis zur geſchloſſenen Gemeinſchaft abzu⸗ 


legen haben. 
„Miniſtergehälter“. 

Herr Böttcher ſchreibt über viele Sachen, von denen er 
nichts verſteht, ſo auch über Miniſtergehälter. Wir möchten 
ihn dahin belehren, daß die Gehälter der Miniſter und höhe⸗ 
ren Beamten in Polen — nicht gerechnet die Aufwands⸗ 
entſchädigungen — folgende ſind: 

Miniſterpräſident: Gehalt 

Reſſortminiſter: Gehalt 

Vizeminiſter: Gehalt 

Departementsdirektoren: 

Abteilungsleiter: 


6 450.— 21 monatlich, 
4 300.— 21 monatlich, 
3 225.— 2] monatlich, 
1750.— 21 monatlich, 
1000.— 2 monatlich 


uſw. 
Hierzu ijt zu bemerken, daß die Staatsbeamten penſions⸗ 
berechtigt ſind, alſo nicht darauf angewieſen, für ihr Alter 


bzw. die Sicherſtellung der Familie im Krankheits- oder 
Todesfalle Rücklagen zu machen. W. L. G. 


Der unvermeidliche Herr Hini 
wundert ſich, daß wir uns mit ſeiner Wenigkeit ſo viel 
befaſſen. Wir tun es nicht, weil wir ihn für eine bedeu⸗ 
tende Perſönlichkeit halten; das empfindet er ganz richtig. 
Aber er hat nicht das Empfinden dafür, daß jemand, der 
Kö jo blamiert hat wie er, nun endlich ruhig ſein ſollte, und 

eshalb müſſen wir uns auch heute wieder mit feiner 
„Antwort an die Welage“ (Deutſche Nachrichten vom 3. 11.) 
beſchäftigen. f 2 ` 
Herr Hinſch verſucht darin zunächſt, unſere Feſtſtellung, 
daß er im vorigen Jahre zuſammen mit ſeinem Parteige⸗ 
noſſen Hermann agitiert habe, um ſich die Wahl zum Vor⸗ 
ſitzenden der Kreisgruppe zu ſichern, dadurch zu 
widerlegen, daß er erklärt, er habe Herrn Hermann vorher 
nur oberflächlich gekannt. Das intereſſiert uns gar nicht, 
ſondern lediglich die Tatſache, daß er, Hinſch, und Hermann, 
und zwar beide als führende Parteimitglieder der IDH. 
im Kreiſe Mogilno, dieſe Agitation betrieben haben. Dieſe 
Tabea um die es allein geht, ſtellt Herr Hinſch nicht in 
rede. E 
Im übrigen wollen wir nur feſtſtellen, daß Herr Hinſch 
ſeinen Artikel mit der Behauptung einleitet, unſer Bericht 
über ihn habe einige grobe Unwahrheiten enthalten. Er 
macht aber nur den eben beſprochenen mißlungenen Ver⸗ 
fuch, eine einzige angebliche Unwahrheit feſtzuſtellen. Welche 
angeblich groben Anwahrheiten haben wir noch über Sie 
verbreitet, Herr Hinſch? Warum ſo ſchüchtern, nachdem Sie 
nun leider doch ſchon zur Feder gegriffen haben?! 
Weiter tut Herr Hinſch beleidigt, daß wir aus einem 
Briefe, den er uns im vergangenen Jahr geſchrieben hat, 


etwas abgedruckt haben. Das it ihm ſehr unan- 


genehm! — Ja, das ſollte es ja auch! Deshalbhaben 
wir es ja gebracht! — Wir ſtimmen mit Herrn Hinſch 
völlig darin überein, daß es „ein billiges Vergnügen“ iſt, 
alte Akten herauszukramen und jie abzu⸗ 
drucken, mit anderen Worten: daß jo etwas lie⸗ 


ber nicht Sitte werden ſollte. Aber Herr Hinſch 


wendet ſich an die falſche Adreſſe. Er ſollte das lieber ſeinem 
Parteiblatt, den „Deutſchen Nachrichten“, mitteilen, die mit 
Vorliebe Briefe und ſonſtige Sachen, die nicht für die Def- 
fentlichkeit beſtimmt waren, abdrucken, und weil die 
„Deutſchen Nachrichten“ ſich in ihrer Num⸗ 
mer vom 12. Oktober das „billige Vergnü⸗ 
gen“ gemacht haben, in alten Akten zu fraz 
men, haben wir uns ſofort auch auf dieſe Kampfesweiſe 
unferer Gegner eingeſtellt und zunächſt Herrn Hinſch ange: 
griffen. Mag er ſich bei ſeinen Parteifreun⸗ 
den dafür bedanken, wenn unſer Pfeil ins 
Schwarze getroffen hat. Wir haben ſchon einmal 
geſagt, daß wir keinen Krieg wollen. Wenn er uns 
aber aufgezwungen wird, ſchießen wir 
nicht mit Platzpatronen. Anſer Verhalten iſt nur 
von dem der Gegner abhängig. Wenn dieſe auf das „bil⸗ 
lige Vergnügen“ — um immer wieder die Worte des 
Herrn Hinſch zu gebrauchen — verzichten, Auszüge aus alten 
Akten und Briefen abzudrucken, werden wir das auch tun. 
Wenn nicht, dann ſei geſagt, daß bei uns 
weiteres Material druckfertig liegt. Alſo: 
Ganz wie Sie wollen, meine Herren! ; 

Aber es jetzt ſo hinzuſtellen, als ob wir 
mit dieſer unangenehmen Kampfesweiſe 
begonnen hätten, iſt, gelinde geſagt, ein ganz 
übler Dreh! Und ſehr dum em! So dumm, Herr 
Hinſch, wie zu behaupten, die Welage hätte 
dadurch ihren Nationalſozialismus bewei⸗ 
ſen können, daß ſie Ihrer unberechtigten 
Forderung, einen Teil des von Ihnen ge⸗ 
gahlten Mitgliedsbeitrages an die Not- 
hilfe zu überweiſen, nachgekommen wäre. 
Zahlen Sie doch die Ihnen zulommende 
Summe ſelbſt an die Nothilfe! And jagen Sie 
es auch Ihren Parteigenoſſen, daß fe es tun möchten. Man 
hört nämlich allenthalben, daß ſich hierbei 
Ihre Freunde im allgemeinen bisher nicht 
allzu ſehr vorgedrängelt haben! 


Treuekundgebungen 
erſcheinen wegen Platzmangels erſt wieder 
in der nächſten Nummer. 


a 


| -o Die Landjugend 


N von der bäuerlichen Berufsausbildung. 


Ein altes Sprichwort lautet: „Was Hänschen nicht Werkſchule (landw. Schule) erkennt. Auch Joll fie die Lücke 
lernt, lernt Hans nimmerme rl“ oder anders ause | in der geiſtigen Fortbildung, die gewöhnlich mit der Schul⸗ 
gedrückt heißt es: Nutze Deine jungen Jahre für Deine Fort- entlaſſung entſteht, ausfüllen, damit nicht das, was der Ju⸗ 
bildung aus, denn Du lernſt in dieſer Zeit viel leichter und] gend in der Schule mit viel Mühe und Arbeit beigebracht 
haft auch die Zeit dazu! Bit Du einmal ſelbſtändiger Land- | wurde, verloren A a Weiter hat man in Deutſchland die 
wirt, dann warten andere Aufgaben und Pflichten auf Dich „bäuerliche Wer kaus bildung“ ire die mit 
und Du findeſt in ſpäteren Jahren erſt recht nicht die Zeit, der „bäuerlichen Werkprüfung“ ( ungbauernprü⸗ 
um das in der Jugend Verſäumte nachzuholen. Die Jugend: | fung) abgeſchloſſen wird. Mit dieſer Werkausbildung will 
jahre ſind die Entſcheidungsjahre im Leben] man erreichen, daß der Blick der Jungbauern durch eine ein⸗ 
eines jeden Menſchen und müſſen 100 tig ausgenutzt wer- jährige Tätigkeit in fremden Bauernhöfen erweitert und ihr 
den. Ob wir nun einen Blick nach Deutſchland werfen, oder] Wiſſen durch einen weiteren einjährigen Fachſchulbeſuch ver⸗ 
uns die Jugendarbeit der polniſchen oder ukrainiſchen Be- | tieft wird. Die Zulaſſung zur bäuerlichen Werkprüfung iſt 
rufsorganifationen anſehen, überall wird mit gleichem Eifer] demzufolge abhängig von dem erfolgreichen Beſuch einer 
an der Erziehung und beruflichen Fortbildung der ländlichen bäuerlichen Werkſchule und der Tätigkeit auf fremden, aner⸗ 
Jugend gearbeitet. kannten Erbhöfen. Von dieſer bäuerlichen Werkausbildung 
EN > 3 3 iſt die „landwirtſchaftliche Werkausbildung“ zu unterſcheiden, 
Auch wir dürfen dieſe Frage nicht als nebenfächlich be⸗] die fih auf eine zweijährige Lehrzeit in anerkannten tand. 
trachten, ſondern müſſen unſere Jugend immer wieder an e Lehrbetrieben erſtreckt und ihren Abſchluß im 
ihre Pflichten mahnen und fie anjpornen, damit ſie alle] der Ablegung der „landwirtſchaftlichen Werkprüfung“ (Lehr⸗ 
fih ihr bietenden Möglichkeiten zur Ert. ichtigung auch] Lingsprüfung) findet. Diele Art der Ausbildung kommt haupt 
wahrnimmt. Heute in der Zeit der politiſchen Verhetzung] ſächlich für jene Landjugend in Frage, die ſpäter die land⸗ 
ge Gefahr, de i € aride Beamtenlauſbahn einſchlagen will. Aus dieſen 
auf das fie zuſteuern foll, nur allzu leicht überfieht. Dieſes Ziel] Beispielen ersehen wir zur Genüge, wie intenfiv gerade 
heißt „Ceiftung“. Nicht ein Aufgehen in Aeußerlichkeiten] auf dem Gebiete der ländlichen Jugenderziehung in Deutſch⸗ 
kann uns vorwärts bringen und ein Werturteil über uns] land gearbeitet wird. 
abgeben, ſondern wir können uns erſt dann als würdige ; Aaa 3 
Gleder der Volksgemeinſchaft anſehen, wenn Polen will man die ländliche Jugend u. a. durch 
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. 5 x SR Wettbewerben, wie ſie in Amerika auch üblich find, 
Welche Möglichkeiten ſich unſerer Jugend zur Fortbil⸗] beruflich fördern. Einige junge Landwirte werden zu einer 
dung bieten, haben wir ſchon wiederholt im Landwirtſchaft⸗ Arbeitsgemeinſchaft zu ammengeſchloſſen und arbeiten dann 
lichen Zentralwochenblatt ausgeführt und haben uns mit die- | felbftändig an einem ihnen aus dem Gebiete der Acker⸗ oder 
ſer Frage nochmals in Nummer 43 beſchäftigt. Heute wollen] Viehwirtſchaft aufgegebenen Thema. So wird ihnen 3. B 
wir kurz darauf hinweiſen, wie man anderwärts das Pro-] zur Aufgabe geſtellt, auf einer Parzelle Roggen anzubauen — 
blem der bäuerlichen Fortbildung löſen will. Als Beiſpiel kann | oder ein Ferkel aufzuziehen ufw. Auf dieſe Wettbewerbe 
uns da vor allem das neue Deutſchland dienen, wo man einen] werden wir an einer anderen Stelle noch zurückkommen und 
beſonderen Nachdruck auf das Wort „Leiſtung“ legt. So | möchten daher noch kurz hervorheben, daß man mit ihnen 
wollte man mit der Einführung des Reichserbhofge⸗ dem jungen Landwirt zu einer Zeit, wo er noch keine Ver⸗ 
ſetzes nicht nur die Scholle dem Bauern ſicherſtellen, fondern | antwortung trägt, verantwortungsbewußt in die Wirtſchaft 
auch ſeine Leiſtungsfähigkeit ſteigern. Denn ſollen dem deut⸗ einſchalten will, damit er rechzeitig lernt, wie ſachgemäß ge⸗ 
ſchen Bauern die Vorteile aus dem neuen Erbhofgeſetz zu- | wirtſchaftet werden muß. $ 
ute kommen, jo muß er auch gewiſſen Bedingungen ent⸗ 5 A . : 
frechen, und zwar muß er u. a, ehrbar and ät g fein, f „. Auch die Ukrainer arbeiten auf dem Gebiete der beruf 
den Hof ordnungsmüßig zu bewirtſchaften. lichen Fortbildung ſehr intenſw und haben vor allem die 
Wenn eine dieſer beiden Vorausſetzungen fortfällt, jo kann große Bedeutung der Genoſſenſchaften für die Exiſtenz eines 
das Anerbengericht auf Antrag des Landesbauernführes die jeden einzelnen bäuerlichen Betriebes erkannt. Mit aller 
Verwaltung und Nutznießung des Erbhofes dauernd oder auf Energie ſuchen ſie daher die Landwirte in Genoſſenſchaften 
Zeit auf den Ehegatten des Bauern oder denjenigen übertra⸗ zu erfaffen, um ſich mit vereinten Kräften im wirtſchaftlichen 
gar 85 im rn oe ar Des ern der Anerbe wäre. | Kampf durchzuſetzen 
r ein Ehegatte oder ein Anerbe nicht vorhanden, io Ebenſo ſollten unſerer Jugend die berufliche Ere 
. Eigentum am 8 auf Antrag des Reihsbauern- | tüchtigung und die gen on enſchaftli a 3 jame 
12 791 155 Ge von dieſem vorzufchlagende bauernfähige[ menarbeit als die wichtigſten Waffen im Kampf mit ber 
gehen. Wirtſchaftsnot worſchweben, fie muß daher rechtzeitig rüſten, 
5 5 e ber Bauer . Sof ordnungswäßzg bemirt, | wenn fie ſich im Leben burchiehen wier | 
ten, fo muß er bei der Hofübernahme bereits hinreichend Der Frontioldatengeift, der von den Kriegs- 
701 55 Be fein. Damit keine Zeit verloren geht, | kameraden übermenſchliche an und Endbehr ung 
foll der Jungbauer ſofort nach der Schulentlaſſung mit der | forderte, muß auch unfere Friedensarbeit beherrſchen und 
beruflichen Ausbildung beginnen. Zu diefem Zweck will man] uns immer wieder daran gemahnen, daß wir viel mehr ver⸗ 
eine zuſäzliche Berufs ſchulung für die Landjugend] vermögen, als wir ſelbſt von uns annehmen, wenn wir nur 
eien Dieſe Schulung ſoll nach Beendigung der Herbſi⸗] von einem eiſernen Willen, von dem „Du mußt“ getrieben 
arbeiten beginnen und wöchentlich an einem Nachmittag ſtatt⸗] werden. Um des Staates, des Volkstums und der Gemein⸗ 
tunen Der Unterricht gliedert fih in a) berufstechniſche Schu. ſchaft, um Deiner Familie, Deiner ſelbſt und Deiner Nade 
ang Rn 1977 der Saat bis zur Ernte, Viehhaltung und] kommen willen mußt Du auf dieſes Ziel „Leiſtung“ mit allen 
erde enge (Cost EN an) a ; a ftehenden Kräften und Mitteln zuſtreben. 
A ad bi D \ 14 s ado i 1 i i 3 è 
tange), d) Bape und Lehrfahrten. Abgeſchloſſen wird 9 Ei e er 


fie mit einem Reichsberufswettkampf, an dem fi 
nur jene Bauern beteiligen können, die 1 1826 05 i „Wer nn der kann, 3 
lichen Berufsſchulung“ teilgenommen haben. Mit der wärs brehen, War eee 
Berufsſchulung will man dem Jugendlichen einen Einblick wer will, wird ſiegen! 

in die Vielſeitigkeit ſeines Berufes verleihen, damit er die Nur nicht bequem werden, 


Notwendigkeit einer intenſiweren Berufsausbildung auf der nur nicht verliegen! 


In 
wir auf dem uns zugewieſenen Poſten den Mann ſtellen. Veranſtaltung von ſogenannten land wirtſchaftlichen 


Das Dreſchen im Zeitenwandel. Ä 

Auch das Ausdreſchen des Getreides hat im Laufe der 
Zeiten viele Umänderungen erfahren. Der Dreſchflegel iſt in 
den letzten Jahrzehnten mehr und mehr durch die Dreſch⸗ 

maſchine verdrängt worden, jedoch gibt es immer noch viele 
kleine Bauersleute, Häusler und andere, die ihr Getreide mit 
dem Flegel ausdreſchen. Jedoch nicht auf den Dreſchflegel 
geht das älteſte Dreſchen zurück, ſondern auf das Austreten⸗ 
laſſen der Körner durch Tiere. Man brachte das abgeſchnit⸗ 
tene Getreide auf eine beſtimmte Stelle des Feldes, breitete 
es dort aus und ließ dann ſchwere Tiere, wie Ochſen, 
Maultiere oder auch Pferde verſchiedene Male darüber hin⸗ 
gehen. Bei dieſer Art des Ausdruſches, die auch heute noch 
im abgelegenen Gegenden des Orients anzutreffen iſt, gehen 
war viele Körner verloren, aber da kein anderes Mittel des 
usdruſches bekannt war, mußte man fich damit zufrieden 
eben. Wenn es in der Bibel heißt, dem Ochſen, der da dri⸗ 
ſchet, ſoll man nicht das Maul verbinden, ſo liegt darin eine 
SE richtige Deutung des Dreſchens in den alten Zeiten. 
uch im alten Aegypten wurden die Körner des Getreides 
auf dem Felde ausgedroſchen. 

Dann kam im Orient die Dreſchtafel auf. Niemand weiß, 
wer ſie erfand; ſie war ſchon eine Verbeſſerung im Ausdruſch. 
Die Dreſchtafel war aus Brettern zuſammengeſetzt, unter den 
Brettern hatte man kleine, ſcharfe Steine angebracht. Statt 
Tiere über das hingelagerte Getreide gehen zu laſſen, wurde 
nun die Dreſchtafel über das Getreide gezogen Der Erfin⸗ 
dung der Dreſchtafel folgte ſodann die Erfindung des Dreſch⸗ 
ſchlikttens. Im großen und ganzen war dieſer nur eine Ver⸗ 
größerung der Dreſchtafel. Auch der Dreſchſchlitten war unten 
mit ſcharfen Steinen beſetzt Der Arbeitsmann, der die Tiere 
antrieb, brauchte nicht mehr nebenher zu gehen, ſondern er 
hatte ſchon einen Sit auf dem Dreſchgerät. Der Dreſchſchlit⸗ 
ten iſt im Orient ebenfalls noch anzutreffen. Die heute noch 

exiſtierenden derartigen Ausdruſchgeräte haben eine Länge 
von ungefähr 3 Meter und find gegen 1 Meter breit. Im 
alten Rom war zunächſt die Verwendung des Dreſchſchlittens 
noch allgemein üblich. Später erfand man dann den Dreſch⸗ 
wagen und benutzte zum Ausdruſch meiſtens dieſen, wenig⸗ 
ſtens auf den großen Gütern. Der Dreſchwagen war kaſten⸗ 
mäßig zuſammengeſetzt, hatte vier Räder und im Innern 
flache Walzen und Eifenfcheiben, die das gelagerte Getreide 
ergriffen, ſchüttelten und quetſchten, ſo daß die Körner her⸗ 
ausfielen. Hier war alſo bereits eine gewiſſe Mechanik in die 
Art des Ausdreſchens gebracht worden. Daß man ſich die 
Mühe gab, ſolche Wagen zu bauen und auch zu benutzen, 
ſcheint immerhin zu beweiſen, daß der Dreſchwagen beſſere 
Ergebniſſe brachte als Dreſchtafel und Dreſchſchlitten. 

Der Dreſchflegel iſt nur ein ganz einfacher Gegen⸗ 
ſtand, und doch wurde er nicht ſogleich mit dem Beginn des 
Getreidebaues erfunden. Auch er hat einen Vorläufer. Dies 
war der Dreſchſtab, ein handlicher Holzſtab, mit dem das 
Getreide mehr ausgeklopft als ausgedroſchen wurde. Solche 
Dreſchſtäbe ſind noch heute bei vielen Völkern Afrikas anzu⸗ 
treffen, ſie wurden bei den kleineren römiſchen Landwirten 
verwendet, als es auf den großen Gütern längſt Dreſch⸗ 
ſchlitten und Dreſchwagen gab; mit dem Dreſchſtab klopften 
ſich die alten nordiſchen Völker das Korn aus, ja der Dreſch⸗ 
ſtab wird ſogar häufig heute noch in Europa zum Aus⸗ 
dreſchen des Getreides benutzt, ſo in Sizilien, in Süditalien, 
in Spanien und von kleinen Bauern im Süden Frankreichs. 
Für den kleineren Grundeigentümer war auch der Dreſchſtab 
viel beſſer als der Dreſchſchlitten oder Dreſchwagen. Beim 
Dreſchen mit dem Stab blieben nämlich viel weniger Körner 
im Stroh als bei dem Dreſchen mit den beiden anderen Ge⸗ 
räten. Aus dem Dreſchſtab entſtand dann mit der Zeit der 
Dreſchflegel, der in den einzelnen Gegenden Europas eine 
werſchiedene Form erhielt. Läßt fih nicht mehr nachweiſen, 
wer Dreſchſtab und Dreſchflegel erfunden hat, jo ift es. ficher, 
daß das Dreſchen in verdeckten Räumen, in ſcheunenartigen 
Baulichkeiten, auf die nordiſchen Völker zurückzuführen iſt. 
Im Orient und in den meiſten Teilen Italiens wie in Grie⸗ 
chenland war wegen der größeren Trockenheit und der höhe⸗ 
ren Beſtändigkeit der Witterung bei dem Ausdreſchen im 
Freien wenig Gefahr vorhanden. Anders war dies in den 
Gebieten jenſeits der Alpen. Hier kommen während und 

nach der Ernte öfter Regenzeiten, die das Getreide verderben 
laſſen würden, wenn das Dreſchen im Freien vor ſich ginge. 
So erbaute man in dieſen Gegenden Schuppen oder Scheu⸗ 
nen, in die das eingeerntete Getreide zunächſt kam. Dort, 
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der Buchführung auch im bäuerlichen 


auf dem Boden, wurde es dann auch mit dem Dreſchſtab 
oder Dreſchflegel ausgedroſchen. So war die Scheune mit 
der Dreſchtenne entſtanden, die man in trockenen Ge⸗ 
genden nicht kannte und zum Teil heute noch nicht kennt. 
Die Tatſache, daß die nordiſchen Völker Europas ihr Ge⸗ 
treide unter Dächer ausdreſchen, kam dem zur Zeit Alexan⸗ 
der des Großen lebenden berühmten Weltreiſenden, Geo⸗ 
graphen und Aſtronomen Pytheas ſo merkwürdig vor, daß er 
dies in feinem Reiſebericht beſonders hervorhob. 

Mag das Rattern der Dreſchmaſchine nach der Ernte 
heute viel häufiger zu hören fein als das Poltern des Dreſch⸗ 
flegels, von den alten Dreſchbräuchen find doch viele erhal⸗ 
ten geblieben. In verſchiedenen Bezirken Deutſchlands iſt es 
noch üblich, daß beim Beginn des Dreſchens ein Strohwiſch 
vor die Haustüre oder vor das Hoftor gehängt wird. Das 
ſoll heißen: Laßt uns jetzt zufrieden, wir ſind beim Dreſchen 
und haben keine Zeit. In manchen Bezirken Süddeutſchlands 
und in Tirol wird vor dem Beginn des Dreſchens noch ein 
Strohmann aufgeputzt, der beim Dreſchen gewiſſermaßen als 
Wächter hingeſtellt wird. Er kommt beim Erntetanz mit auf 
den Tanzplatz, ein ſolcher Strohmann wird heimlich des 
Nachts auch einem anderen Bauern vor die Hoftüre geſtellt, 
der ſich mit dem Ausdreſchen ſeines Getreides zu viel Zeit 
läßt. Ein Zettel am Strohmann zeigt an, daß ſich hier ein 
tüchtiger Dreſcher anbietet. Dreſchen, ganz gleich, ob an der 
Dreſchmaſchine oder mit dem Flegel, iſt eine harte Arbeit 
und bringt große Eßluſt hervor. So entſtanden Sprüche wie: 
„Er ißt wie ein Dreſcher“, „Er hat Hunger wie ein Dreſcher“, 
„Er hat einen Dreſchermagen“. Bepor das Dreſchen beginnt, 
ſo heißt es im Volksglauben verſchiedener Gegenden. müſſen 
die Mäuſe ausgeklopft werden, es wird ein paar Mal kräftig 


auf die Seiten der Scheunentenne geſchlagen. Dadurch ſollen 


die Mäuſe für den Winter vertrieben werden. Wer fih beim 
Dreſchen nicht allzu ſehr anzuſtrengen gedenkt, erhält bald 
einen Spottnamen den er das ganze nächſte Jahr über behält. 
Diem Klang des Dreſchflegels werden vielerlei Deutun⸗ 
gen untergeſchoben. Dreſchen in Schleſien nur zwei Perſonen, 
ſo wird aus dem Zweiklang herausgehört: „Kommt helft!“ 
und „s geht ſchlecht!“ Weizer legt man in den Klang des 
Dreſchflegels die Deutungen: „Uns fehlt Bier“, „Speck und 
Brot“, „Faule Dreſcher“ „Unſer Bauer ift jo geizig“, „Dres 
ſchen iſt kein Spaß“, „Bringt uns Schnaps“, „Schlacht't die 
Sau“ usw. In ſüddeutſchen Gegenden, in der Schweiz und 


in Tirol gibt es nach Beendigung des Ausdruſches den Dre- 
A. M. 


ſcherſchmaus oder die Dreſcherhenket. 


Derjammlung der Jungvauern in Martitäd:. 


Am 26. Oktober fand in Markſtädt eine Jungbauern⸗Verſamm⸗ 
lung ſtatt, an der 26 Jungbauern teilnahmen. Der Leiter il. daß 
Räber eröffnete die Verſammlung um 17 Uhr und teilte mit, da 
er auch Landwirt Bloch fen. eingeladen habe zu einer kleinen Nada 
feier des 70. Geburtstages dieſes hochgeſchätzten Veteranen der 
Landwirtſchaft. Zunächſt folgte der geſchäftliche Teil. Daran an⸗ 
ſchließend würde H. Rauſch das Wort erteilt, der auf die Wichtigkeit 
Betriebe hinwies. Auf An⸗ 
regung der Welage flug er vor, landwixtſchaftliche Buchführung 
in der Jungbauernarbeit zu betreiben, Er verteilte vorgedruckte 
Exemplare und zeigte an Hand praktiſcher Beiſpiele, in welcher 
Weiſe die Bogen auszufüllen ſind. Mitten in der Arbeit erſchien 
Herr Bloch⸗Markſtädt ſen., der mit einem kräftigen „Heil“ begrüßt 
wurde. Der Leiter hieß ihn mit herzlichen Worten willkommen und 
in einer kurzen Anſprache brachte er den Dank der Jungbauern 
ſowie ſeine Verdienſte für Landwirtſchaft, Volkstum und Kirche 
zum Ausdruck. Zu Ehren des Gaſtes wurde der Choral „Lobe den 
Herrn“ geſungen und anſchließend einige andere Lieder. Dann be⸗ 
handelte Landwirt Heinrich Graſer einige landwirtſchaftliche Tages⸗ 
fragen, wies auf den Kartoffelſchorf hin, deren Entſtehung und 
Bekämpfung; ferner ſprach er über die neuen Bodenklaſſeneinteilung 
und gab einen intereſſanten Bericht über die im Kreis Wongrowiß 
vorgenommene Bodenbonitierung. Der Leiter ſchloß die Vers 
ſammlung mit dem Liede: „Wahre Freundſchaft“ und ſetzte die 
nächſte Verſammlung auf den 9. November um 4 Uhr bei Pie⸗ 
czynſki⸗Markſtädt feft. Sprechen wird Landwirt Graſer⸗Jaroſchau 
über: „Viehkrankheiten, bzw. Erite Hilfe im Viehſtall.“ Um zahl- 
reiches Erſcheinen wird gebeten. Hermann Werner, Schriftführer. 


Dereinstalender. 

Jugendgruppe Markitüdt: Verſammlung Sonnabend, 9. 11, 
um 4 Uhr bei Pieczynſki. Vortrag: Herr Graſer⸗Jaroſchau über: 
„Viehkrantheiten“. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Jugendguppe Gneſen: Verſammlung: Dienstag, 12, 11., um 8 Uhr 
im Zivilkaſino. Da wichtige Angelegenheiten zu beſprechen find, 
wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten. Ortsgruppe Wlöki: 8. 11. 
um 3 Uhr. Ortsgruppe Witoldowo: 14, 11. um 3 Uhr. Ortsgruppe 
Sipiory: 17. 11. um 3 Uhr. Näheres ſiehe unter Vereinskalender 
Bezirk Bromberg, Seite 725. 
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18 55 e 2. die 
achtenden Beamten, 3. Beſtimmungsſtation der Kartoffelſen 
Kartoffelſorten, 5. Menge in pelzentnern. — Die 
aber 3 Tage vor der Verladung, damit alle Formalitä 
zeitig erledigt werden können. Um die 
tatſam, wenn 
und gemeinſam einen 
zanze Produktionsgebiet erfaßt, ſtellen. 
fuhr von Kartoffeln aus bedrohten Wirtſchaften 
Schutzzone in alle Ortſchaften 
Kattowitz. Chorzów (Königshütte), Lublinitz, Schwientochlowitz. 
Tarnowſtie Góry, Bendzin liegen, ſowie an die Kartoffelver⸗ 
wertungsfabriken in Lubon und Wongrowitz und an die Kar⸗ 
toffelmehlfabriken Górzno, Kr. Qija, Kaminiec, Kr. Koſten, 
Sapowice, Kr. Poſen und an 
in Liſſa wie auch an die landwirtſchaftlichen Induſtriewerke in 
Koſchmin zuläſſig. Genaue Grenzen der Schutzgebiete wurden im 
Mojener Wojewodſchaftsblatt (Poznanſki Dziennik Wojewoödzki) 
Nr. 51/1934 bekanntgegeben. 


Antrag auf baldige Begutachtung, 


aus der 


$ 


Molkereifachleute⸗Treſſen in Warſchau. 


Der Ausſchuß für Staatliche Butter⸗ und Käſeprüfung teilt 
uns mit, daß am 17. November in Warſchau ein Treffen von 
Moltereifachleuten ſtattfindet, auf welchem vormittags eine Be⸗ 
ſichtigung der Butter⸗ 
die am Vortage geprüft worden ſind. Die Beſichtigun 
ben findet im Zwigzet Spöldzielni Mleczarſkich i 
Warſchau, ul. Ho la 51, Hatt. Am Nachmitkag um 3 Uhr ie 
in der ul. Warecka 11a eine Verſammlung ſtatt. auf der fo gende 
Referate mit Diskuſſionen vorgenommen werden: 

1) Bericht über die durchgeführte Butterprüfung und Be⸗ 
ſprechung der Butter- und Käſefehler. Prof. Dr. W. Da⸗ 
browjfi; 

2) die Flüſſigkeit in der Butter. Dir. NH Ceſul;: 

3) Sag und Säure der Butter, Ing. A. Bal und Dr. 
Ing. E. Pijanowſki; ; 

4) Das Milchgeſetz und feine wirtſchaftliche Bedeutung für 
die Entwicklung des Molkereigewerbes, Ing. Wiſzniewſfki. 

Die Molkereibetriebsleiter, die an der Tagung Intereſſe 
haben, werden aufgefordert daran teilzunehmen. Der Zwiazek 
Spöldzielni Rolnfczych i Zarobkowo Goſpodarczych organiſiert 
das Treffen und bemüht fich um Eiſenbahnermäßigung für die 
Teilnehmer. > ; 

Verband deutſcher Genoſſenſchaft in Polen. 


der Pro⸗ 


Ankauf von Getreide durch P. 5. P. 5. 

Die ſtaatlichen Getreideinduſtriewerke, Abteilung in Poſen, 
ul. Mickiewicza 30, haben die Landwirtſchaftskammern verſtän⸗ 
digt, daß fie bereit find, Roggen in waggonweiſen Partien von 
den landwirtſchaftlichen Produzenten zu kaufen. Die P. 3. P. 3. 
werden Transaktionen zu den Handelsbedingungen der Getreide⸗ 
und Handelsbörſe in Poſen abſchließen. 2 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft poſen 
; herrſchenden Diehjeuchen 
in der Zeit vom 1.—15. Oktober 1935. 

1. Milzbrand: Kreis Krotoſchin — Gorka 1. 

2. Roß der Pferde: Kr. Schroda — Zrenica 1; Kr. Wongro⸗ 
witz — Kakulin 1; Kr. Zuin — Marcinkowo Görne 1, Brzyſko⸗ 
rzyſtew 1. 15 
3. Räude der Pferde: Kr. Gneſen — Kamieniec 1; Kr. Jaro- 
tſchin — Debica 1. é f ; 

4. Tollwut der Hunde und Katzen: Kr. Hohenſalza — Rabin 
1; Kr. Mogilno — Tupadiy 1, Oſtrowo en / Goplem 1; Kr. Oſtrowo 
— Raczyce 2, Antonin (bei einem Hunde unbekannter Herkunf . 

5. Tollwut anderer Tiere: Kr. Hohenſalza — Murzynno 2 01 g 
0 Wierzbiczany 3 (2); Kr. Oſtrowo — Jantow Przy⸗ 
godzki 1. 

6. Schweinepeſt: Kr. Gneſen — Czeluscin 1 (1); Kr. Jaro⸗ 
tiin — Korzkwy 1; Kr. Neutomiſchel — món 1 (05 Kr. 
Obornik — Uchorowo 1; Kr. Wreſchen — Opieſzyn 1. 

7. Schweineſeuche: Kr. Krotoſchin — Gremböw 1; Kr. Birn- 
baum — Niemierzewo 1 (1); Kr. Schroda — Chwalkowo 1. 

8. Schweinepeſt verbunden mit Schweineſeuche: Ke. Kempen 
— Mroczen 2, Damajlöw 1; Kr. Mogilno — Dabrowa 1; Kr. 
Poſen — Pomarzanowice 2; Kr. Mongrowitz — Ngielſko 1; Kr. 
1 — Komorôwko 1; Kr. Wreſchen — Chwalibogowo I 


9. Schweinerotlauf; Kr. Nawitſch — Dion 1 (1); Kr. Schroda 


— Retla 1 (1), Nagradowice 1 (1); Kr. Wollſtein — Jaromierz. 


1 (i), Boruja 1 (1). 
10. Geflügelcholera: Kr. Obornik — Kowanowo 2; Kr. Wre- 
ſchen — Gozdowo 6 (6). 


Zeit für die Ankunft be Droni 
ung 
mit genauer Adreſſe des b det 4. Namen der 5 
nträge 

an die Station ſollen nn zeitig geſtellt werden, ea g. 
r en remis 

Koſten zu ſenken, ift es 
ſich mehrere Nachbarwirtſchaften prammen lepen 
e das 
Im Inlande ift die Aus⸗ 


die auf dem Gebiete der Kreiſe 


die Kartoffelflockenfabrik Akwawit 


und Käſeproben vorgenommen werden jol, 


ajcarſtich, 


18. Ankedenbe Blutarmut der Pferde: Kr. Gom — Pu- 
ige Jute Er az le aa 4, A 
tenza der : Kr. Jarotſchin — Tarce 1; Kr. 
Schubin — Szaradowo 1. 
(Die Zahlen geben die verſeuchten Wirtſchaften, dle einge- 
klammerten Zahlen, die in der Berſchtzelt neu dazu gekommenen 


Wirt . 
Ixtjgaften an.) Welage, Landwirtſchaftliche Abtellung. 


Allerlei Wiſſenswertes ) 


Aus dem Arbeitsgebiet 
der landw. Oelſämereienverwertungsgeſellſchaft Samter. 


Wie wir ſchon berichtet haben, wurde am 15. Juni durch die 
Mitglieder des Deljämereienptobugentenuerbandes eine landw. 
Oelſamereienverwertungsgeſellſchaft gegründet, die am 30. Juli 
1935 als Geſellſchaft mii beſchränkter Haftun erichtlich regi⸗ 
ſtriert wurde. Die Geſellſchaft macht ſich zur Aufgab 
reien und zwar in erſter Linie die von den Geſellſcha ern ge⸗ 
lieferten zu verarbeiten. Die Geſellſchaft hat daher die elmühle 
in Samter übernommen und in Betrieb geit Es können dort 
ca 6500 Tonnen Oelſämereien (Raps, Nübſen. Lein, Sonnen⸗ 
blumen, evtl. auch Mohn und Senf) verabeitet werden. Die Ges 
ſellſchaft 5 Reap jährlich wenigſtens 1 Waggon Oelſäme⸗ 
reien je Antei an e Genaue Mengen ſtellt der Auf⸗ 
chtsrat feſt Außerdem hat jeder Geſellſchafter Anſpruch auf ein 
5 Kontingent Oelkuchen zum ermäßigten Preiſe. Der 
eſitzer von Anteilen iſt jedoch nicht verpflichtet, Oelſämereien 
an die Geſellſchaft zu liefern oder Oelkuchen von ihr abzuneh⸗ 
men. Ein Anteil ttet 1000 Zloty . irgendwelche zuſätzliche 
Haftung. Die Anteile können in bar oder auf Verrechnung gegen 
gelieferte Oelſämereien, auch gegen anne auf Grund 
eines von der Staatl. Agrarban NE arlehens bezahlt 
werden. Die Napskuchen werden zum Preiſe von 11.25 Zkoty, die 
Leinkuchen zum Preiſe von 14.40 Itoty je 100 Kilogramm ge⸗ 
liefert. An Neuerwerber von Anteilen wird die Geſellſcha 
Rapse, Leine und Sonnenblumenk a 
züglich 10 3 Rabatt liefern. Weitere Informationen kön⸗ 
nen von der Welage, Low. Abteilung, eingeholt werden. 


Entternen von Sonnenblumen. 


Das Entfernen von Sonnenblumen kann man ſehr gut mit 


u dienen mit der Hand 


Hilfe des Maisrebblers vornehmen. Hier 
alzen mit Stiften oder 


gedrehte eiſerne Scheiben, Kegel oder 
Raſten. Zwiſchen dieje und eine fejte Wand wird die Sonnen⸗ 


ft 
blumenſcheibe eingeſchoben; E gerät durch das Nebbeln in lange 


ſame Drehung, wobei die Scheibe entkernt wird. Größere Lei⸗ 

ſtungen erzielt man durch Vereinigung zweier Maisrebbler oder 
Verwendung großer Stiftwalzen mit halbzylindriſchem Mantel, 
Um ein vo . Entkernen zu erzielen, ijt es ſelbſtverſtänd⸗ 
LUG 5 ch, daß die Sonnenblumenſcheiben vollkommen trocken 
nd. 


Dächer und Fenſter 
müſſen leit gründlich nachgeſehen und nötigenfalls noch ſogleich 
ausgebeſſert werden, um die Räume gegen das Hineinwehen von 
Schnee zu verwahren. Denn gelangt dieſer auch nur in geringen 
Mengen auf die Getreidehaufen oder Futtermittel, ſo hat dies 
nachher muffigen Geruch oder Verderben der Vorräte zur Folge, 


vom kalten und hitzigen dünger. 

Der Rindermiſt iſt von ſehr wäſſeriger Beſchaffenheit. Bei 
der Verdunſtung des Waſſers wird er fejt, kuchenartig. Die 
Futtermittel ſind in dem Verdauungskanal des Rindes weit⸗ 
gehend zerkleinert und verdaut worden, und dieſe Eigenſchaften 
des Rindermiltes bringen es mit fih, daß er ſchwer zerſetzbar iſt 
und als kalter Miſt gilt. Der Pferdemiſt weiſt dagegen einen 
höheren Gehalt an Skickſtoff auf. Er ift trockener und hat bei 
dem Zerſetzungsvorgang keine ſo weitgehende Zerkleinerung er⸗ 
fahren. Nach ſeiner ganzen Beſchaffenheit iſt der Pferdemiſt viel 
leichter zerſetzbar als Kuhmiſt und gilt jomit als hitzig. Infolge⸗ 
deſſen eignet ſich der Pferdemiſt ganz beſonders für kalte, zähe, 


tonige Böden, die ſeine Zerſetzung müßigen und andererſeits doch 


eine Lockerung und Erwärmung erfahren. Die Ausſcheidungen 
des Schafes weiſen einen noch höheren gan en auf: der 
Kot ift noch trockener als beim Pferd. Darum iſt auch der Schaf⸗ 
dünger den Zerſetzungsfaktoren ſehr leicht zugänglich und gilt als 
hitzig. Dagegen find die Ausſcheidungen des Schweines am wenig⸗ 


fren wertvoll. Der Stickſtoffgehalt des Harnes iſt hier im Ver⸗ 


gleich zu dem des Harnes der anderen Tierarten ſehr niedrig. 


Auslaufen von Kugellagern an Dreſchmaſchinen. 

Das frühzeitige Auslaufen der Kugellager an Dreſchmaſchinen 
kann verſchiedene Gründe haben. Vor allen Dingen müſſen die 
Kugellager ſtaubdicht ſein, alſo der Filzring in Ordnung ſein. Die 
Schmierung ſoll mit einem geeigneten Fett erfolgen. Staufferſett 


e, Oelſäme⸗ 


> 


en zum Tagespreife ab⸗ 
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üblicher Güte ift nieht brauchbar, da es einen Zuſatz von Kreide 
enthält, der das Kugellager langſam, aber ſicher ausſchleift, ſondern 
Kugellagerfett oder Vaſeline Geſchmiert wird nur einmal im Jahr: 
öfteres Schmieren iſt falſch, weil die Kugeln in einem mit Fett voll⸗ 
n Lager nicht mehr rollen können, ſondern ſchleifen. Aus 
ſeſem Grunde it auch, ſoweit anwendbar, Elſchmierung beffer als 
Fettſchmierung. Tie Größe der Kugellager muß der Belaſtun 
entſprechend bemeſſen fein. Sodann find ſelbſteinſtellende Kugel⸗ 
lager zu verwenden. Starre Lager, ſogenannte Radiaxlager, dürfen 
nur mit Kugelringen montiert werden, da bei Dreſchmaſchinen mit 
ſtändigen Verwindungen gerechnet werden muß. Beſſer ſind die 
heute allgemein üblichen Pendelrollenlager, die allen bei Dreſch⸗ 
maſchinen auftretenden Beanspruchungen gewachſen find Zum 
Ausgleich von Längenänderungen der Welle muß eins der beiden 
Lager als Loslager montiert ſein. R. 


Hartgas, ein neues nattenbetämpfungsmittel. 


Die J. G. Farbenwerke Ludwigshafen haben ein Hartgas 
herausgebracht, daß ſich als Rattenbekämpfungsmittel ſehr gut 
eignen ſoll. Hartgas ift feſte Kohlenſäure und hat eine Tempe⸗ 
ratur von — 79 Grad ©. Es wird frühmorgens in haſelnuß⸗ 
roken Stücken in die Rattenlöcher gelegt und die letzteren nach 
Einfüllen von Glasiherben, Ziegelbrocken uſw. zugedeckt und mit 
Erde zugeſtampft. Die Kohlenſäure verflüchtigt ſich, durchzieht 
den ganzen Bau und die Wirkung ſoll radikal ſein. 


Don der Halibarkeit des Holzes. 


Maßgebend für die Errechnung der Haltbarkeit des Holzes iſt 
die Dauer, während der das Holz im verarbeiteten Zuſtande 
Gebrauchswert beſitzt. ; si 

Der Gebrauchswert it im großen und ganzen fo lange vor- 
Ponten, als die vajern des Holzes nicht zerfallen. Das Kernholz 
ſt dauerhafter als das Splintholz, wobei dunkle Farbe des Kerns 
auf eine beſondere Haltbarkeit hinweiſt. Harzgehalt erhöht die 
Gebrauchsdauer, ebenſo Gehalt an Tannin, da hierdurch 
dringen der Feuchtigkeit verhindert wird Maßgebend ſind weiter⸗ 
pi insbeſondere Wachsform und Standortverhältniſſe des Baumes, 

ransportumſtände und Trognungsart und verfahren. i 

Ton fat unbegrenzter Haltbarkeit find einige Hölzer in aus⸗ 

schließlich trodenem Fuſtande und andere unter Waller gehaltene, 


3. B. Eiche, die ſteinhart wird. Nan hat in Flüſſen eichene Pfeiler 


von römiſchen Brücken gefunden, deren Tafer tadellos erhalten war. 
Bei anhaltender Näſſe bewähren ſich auch einige andere Hölzer, wie 
3. B. Nüſter, Lärcke und Rotbuche. a Mi . 
Verſtörend auf die Tajer des Holzes wirken: Luft, Feuchtigkeit 
(beſonders wechſelnd mit Trockenheit), Pflanzen und gewiſſe Tiere 
Spaltpilze, Kolzſchwämme, Kellerſchwamm, Inſekten und deren 
aroen uſw) Schwammbefall tritt am eheſten in dunklen feuchten 
Räumen ohne Luftbewegung und bei möglichſt gleichbleibender 
Wärme auf. Unter ähnlichen Bedingungen wird das Holz „ſtockig“, 
es zerfällt zu feuchtem, braunem Müll von ſtaubiger Beſchaffenheit. 
Luft, Wind und Wetter „vergrauen“ das Holz, es zerfällt in 
grauen, ſtaubigen Müll. 5 
Hartholz it dauerhafter als Weichholz. 
olz, gehobeltes Holz als ungehobeltes. Andauernd wechſelnde 
Temperatur beſchleunigt den Verfall. ; 
Die befte und billigſte Art, die Lebens⸗ und Verwendungs⸗ 
dauer des Holzes zu erhöhen, iſt eine ſachgemäße Lagerung. Weiteren 
Schutz gewähren Anſtriche von Firnis, Holzteer, Karbolineum und 
Olfarben, wenn das Holz ganz trocken it; Ankohlen von Holzteilen, 
die mit der Erde in Berührung kommen und Durchtränken des 
Holzes mit fäulnisverhindernden Löſungen wie Naphtalin, Sublimat, 
Kreoſol, Vitriol und anderen. Eine vollkommene Durchtränkung 
erzielt man aber nicht durch einfaches Anſtreichen, ſondern nur 
durch Einlegen des Holzes in die Löſung. 
Einen beſonderen Raum nehmen heute die „feuerſicheren An⸗ 


ſtriche“ ein, die das Holz gegen Feuer unempfindlich machen follen.- 


Hierzu rechnet in erſter Linie Waſſerglas, zu dem noch verſchiedene 
Spezialprodukte hinzugekommen ſind. P. C. 


| Fragetaſten und meinungsaustauſch 


Frage: Milchverſiegen. Worauf ijt das Verſiegen der Milch 
bei einzelnen Kühen zurückzuführen? 
Antwort: Das Milchverſiegen bei den Kühen wird gewöhn⸗ 
lich durch häufigen ae des Melkperſonals hervorgerufen. 
Sobald ſich eine Kuh nicht mit der gewohnten Sorgfalt behan⸗ 
delt fühlt, beginnt der Milchabſonderungsapparat feine Tätigkeit 
abzubremſen oder ganz einzuſtellen. — Auch ift bei erſtmelkenden 
Kühen darauf zu achten, daß fie ſorgfällig ausgemolken und mit 
Liebe behandelt werden, weil durch brutales Abſtreifen der Tiere, 
wie man es immer wieder beobachten muß, Angſtzuſtände Hers 
vorgerufen werden, die zur Abdroſſelung der Milchbildung führen. 

Frage: Quedenverfütterung Kann man auch Queden an 
das Vieh verfüttern und welchen Futterwert haben ſie? 

Antwort: Der Futterwert der Queden ijt verhältnismäßi 
hoch und iſt ſo ziemlich gleichwertig den anderen Grasarten. Au 
die Queckenwurzeln können an Kühe verfüttert werden, während 


das Ein⸗ 


können bei Rindern 


Spätholz als Früh⸗ 


von einer Verfütterung an Pferde Abſtand zu nehmen iſt, da ſie 


leicht Sandkoliken hervorrufen. Aber auch bei der Verfütterung an 
Rindvieh follte man fie gut reinigen und nötigenfalls walten 


Frage: Flechten beim Nind. Bei einer meiner Kühe zeigen 


b ich Hals kahle Flecke. Am was für eine Krankheit handelt 
es 


Antwort: de Stellen am Hals und auch am Kopf 
durch Räude oder Flechten hervorgerufen 
werden und find außerordentlich anſteckend. Feſtſtellung und Bes 


handlung der Krankheit ſollte durch einen Tierarzt erfolgen. 


Frage: Holzfreſſen durch ein Fohlen. Ich habe ein 6 Monate 
altes Fohlen, welches ſtark am Solz frißt. Wie kann man ihm 
dieſe Unart abgewöhnen? - 

Antwort: Bei dem Fohlen wird es ſich wohl um eine Stoff⸗ 
die Mage handeln, wie ſolche hin und wieder bei Fohlen 
durch Magen⸗ und Darmkatarrh, Eingeweidewürmer, mineralſtoff⸗ 
ame mue uſw. hervorgerufen wird. Aber auch Langeweile kann 
der Anlaß ſein Man müßte as Tier daher zunächſt unterſuchen, 
ob es Würmer hat bzw. auch die 1 überprüfen, ob 
genügend Mineralſtoffe darin enthalten ſind. 

Frage: Drahtwürmer. Womit iſt es zu erklären, daß = 
manchen Schlägen die Drahtwürmer ſtar n und au 
finde n manchmal ſogar auf Nachbarſchlägen, kaum anzutreffen 

nd? 

Antwort: Die Drahtwürmer lieben feuchte und genügend 
bindige, ſtark mit Wurzeln ME Böden. Man ame Draht⸗ 
würmer daher meiſt auf Brachſchlägen oder nach Klee, Luzerne 
und Rüben und auf gedüngtem Acker. Feuchte Böden begünſti⸗ 

en die Entwicklung der Drahtwürmer, ie undrainierte 
chläge, weil die obere Erdſchicht längere Zeit eucht bleibt. 

Frage: Fütterung von Pülpe. Welchen Futterwert hat Pülpe 
und an welche Tiere kann man ſie mit Vorteil verfüttern? 


Antwort: Pülpe enthält beträchtliche Mengen Waſſer, ca. 


9 Prozent verdauliche Stärke und nur 0,1 Prozent perdauliches 
. im Gegenſatz zur lempe, die 1,3 Prozent Eiweiß ent⸗ 
hält. Füttert man daher gleichzeitig eine entſprechende Menge 


Kühe bis zu 30 Pfund 


eiweißreiches Futter, jo kann man an i 
ibt man bis zu 50 


Pülpe pro Tag verabreichen. Maſtochſen $ 
jund, Arbeitsochſen bis u 60 Pfund und SD big 
öchitens 10 Pfund pro Tier und Tag. Ehn Pferde eignet ſich 

Pülpe nicht. Bei der Verfütterung an weine ſollte man ſie 

nach Möglichkeit vorher kochen. 

Frage: Schlempeverſütterung. Welche Schlempemengen kön⸗ 
nen an die Haustiere verfüttert werden? 

Antwort: An Milchkühe kann man 80—40 Liter Schlempe 
mit Häckſel zuſammen täglich verfüttern. Größere Mengen kön⸗ 
nen Verdauungsbeſchwerden und Maute hervorrufen. Hochtra⸗ 
genden Kühen ſoll man nur 20 Liter geben, uch Arbeits⸗ 
pferde ſollen keine höheren Gaben erhalten, während an Maſt⸗ 
tiere bis zu 60 Liter täglich verfüttert werden können. Schweine 
können bis zu 5 Liter Schlempe erhalten. Erwünſcht iſt es a 
der Schlempe je 1 Hektoliter 250 Gramm Schlemmkreide bei⸗ 
zufügen und bei Schlempefütterung reichlichere Gaben von Stroh 
und Heu zu geben. 


Markt: und Börſenberichte | 
; Geldmarkt. ` 
&urfe an der Poſener Börſe vom 5. November 1935 
Bank Polſki⸗Akt. (100 20) zt —— Landſchaft (früher 
4%, Konvertierungspfandbr. 4% e, amorkiſterbaxe 
der Poſ. Landſch. 87.25 Golddollarpfandbrieſe 
4½% % Stotypfandbr. der Pol. 1 Dollar zu 21 8.90 ==% 
Landſch. (früher 6%, ‚ 14%, Dollarprämienanl, 
Roggenrentenbriefe) 37.25 Ser. III (Sick. zu 5 $) 51.— 


4%% Dollarpfandbr. der 

E k Landſchaft Serie 

v. 1933 1 Dollar zu 

21 5.40 (früher 8% alte 
Dollarpfandbr.) 3 


4 Prämieninveſtie⸗ 
rungsanleihe (Stck. zu 
zł 100 — 


ä 995957*?ͤ? „ 


) 

; 0% 5% ſtaatl. Konv.⸗Anleihe 66.— 9. 
41,9, umgeſt. Gold⸗Zloly⸗ 3% Bauprämienanleihe 

Pfandbriefe der Poſener Serie 1 (50 )))) 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 5 November 1935 
59, ſtaatl. Konv.⸗ 100 Ihm. Franken = 4 172.80 

Anleighhne 66.— 100 holl. Guld. - 21 360.80 
3%, , Bauprämienanleihe 100 iſchech. Kronen «+. zi 21.96 

Serie! (502) .. - II Dollar BI 88575 
100 deutſche Mark. zt 213.501 Pfd. Sterling zì 26.1 
100 franz. Franz. 35.01 3 
; Diskontſatz der Bank Polſti 5% 

Kurſe an der Danziger Börje vom 5. November 1935 

Danziger 9995 


ar 

100 ſchw. Franken == mit Ausloſungsrecht Nr: 
deulſche Marl... .. 80.90 1—90000 1 8 112 

1 engl. Pfund = diſch. Dresdner Ban 84 


GR he 
100 Zloty — diſch. Mark 46.85 l 
Amtliche Durchſchnittsturſe an der Varſchauer Börſe. 
Für Dollar Für Schweizer Franken. 
(80. 10.) 5.31% . 11.) —— 0. 10.) 17205 11) = 
(81. 10.) 5.31¼ (4. 11.) 5.31⅜ J 31. 10.) 172.65 (4. 13 172.72 
(1. 11) —-— (5. 11.) 5.31% ] (I. 11.) —— (5. 11.) 172.80 
ee errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe 
. 10. 5.3025, 31. 10. 5.3075, 1. 11. ——, 2. 11. 5.8075, 4. 11. 
5,3075, 5. 11. 5.3075. í 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörfe 
; vom 6. November 1955. 
Für 100 kg in 21 fr. Station Poznan i 


: a Richtpreiſe: 
Roggen, diesjähr., 
geſund, trocken 


Weißklee 
Speijetartofjeln , 
12.25-12.50 [ Fabritkartoffeln 


. 75.00 95.00 
8.75 4.50 


Weizen . 17.50 — 17.75 un Kiloprozent 20% 
Maahlgerſte „ as 15 25—16.25 Weizenſtroh, loſe 1.75—1.95 
Mahlgerſte Weizenſtroh gepr. 2.85 2.25 
. 100—725. g/l 1400—14.50 | Roggenſtroh, loje  2.00—2.55 
Mahlgerſte Roggenſtroh, gepr. 2.50—2.75 
670 680 g/l . 13.50— 13.75 Naferſtroh lofe. 2.75—3.00 
Gater i. . 15.75 — 16.25] Haferſtroh, gepr. 3.25—3.50 
Roggen⸗Auszugs⸗ Gerſtenſtroh, lofe 1.25—1.75 
mehl 55% ..... 18.75—19,75.| Herſtenſtroh, gepr. 2.152.385 
Weizenmehl 65% 27.00 27.50 Heu, loſe es 6.25—6.75 
Roggenkleie . 8.75— 9 50] Heu, gepreßt. 6.75 7.25 
Weſzenkleie, mittel 9.00— 9.75 Retzeheu, loje. .. 7257.75 
Weizenkleie grob 10.0 —10.50 Netzeheu, gepreßt „7758 85 
Gerſtenkleie . . 9.75—11.00| Leinkuchen . . . 17.25—17.50 
Winterraps . 42.00-43.00| Napskuchen 18.50—18.75 
Winterrübſen .. 40.00-41.00 | Sonnenblumen⸗ 
Leinſamen . 87.00 —89.00] kuchen ... 19.50-20.00 
Senf.. . 34.00—86.00 ] Sojaſchrot ... . 19.50 29.50 
Viktorigerbſen .. 26.00—31.00| Blauer Mohn . 60.00 — 62.00 


eam 17155 5 
efamtumfa&: 21985 t, davon Roggen 320, Weizen 97 
Gerſte 207, Hafer 160 t. 5 ; 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Sentralgenofienfhaft 


Getreide: Der polniſche Getreidemarkt liegt feit einiger Zeit 
luſtlos, Sowohl bl. Wege, als auch bei 909 en 110 Ge 
verhalten ſich die Mühlen bzw. Brauereien zurückhaltend. Glück⸗ 
licherweiſe wird dieſe Stimmung etwas aufgehalten durch das 
verhältnismäßig ſchwache Angebot für dieſe Jahreszeit. Eine 
Ausnahme macht Hafer, der geſucht bleibt. Der Export in Ge⸗ 
treide nach dem Auslande läßt mehr als zu wünſchen übrig. Die 
Weltmarktpreiſe bröckeln ab, ſo daß Abſchlü e nur ſchwer und 
bei gedrückten Preiſen vorkommen. Am 4. November wurde in 


Folgererbſen ... 21.00 23.00 


Warſchau das deutſch poma e Handelsabkommen unterzeichnet. 
Einzelheiten über die Durchführung find noch nicht genügend ber 
kannt. Immerhin dürfte vie eicht etwas Belebung durch dieſe 
Tatſache auch für den Getreidemarkt entſtehen. Wir notieren am 
6. November 1935 per 100 kg je nach Qualität und Lage der 
Station: Für Weizen 17—17,50, Roggen 12—12,25, utte-Dajer 
14—15, Sommergerſte 13—15, Senf 33—36, Viktorigerbſen 2 h 
ee 20-23, Gelblupinen 1212,75, Blaulupinen 10—11, 
laumohn 55—62, Winterraps 40—43 Zloty. : 


Marktbericht der Molterei-3entrale vom 6. November 1955 


Seit unferem letzten Marktbericht ift die Lage auf dem Butters 
markt eine Kleinigkeit beffer orden. Wenn auch der Abſatz 
immer noch etwas flau ift, fo ift eine gewiſſe Belebun 1 

ſtellen. Ob und inwieweit das neue deutſ polnische irt 
chaftsabkommen Einfluß auf den Buttermarkt haben wird, läkt 
ch im Augenblick noch nicht fagen, Ar 

Es wurden in der Zeit vom 30. 10. bis 6. 11. ungefähr fol⸗ 
gende Preiſe gezahlt: Wojen: Kleinverkauf 1,70—1,80, engros 

45 Zloty pro Pfund. Der lber und die übrigen inländiſchen 
Mä brachten ungefähr dieſelben Preiſe. 9 75 


Futterwert⸗Tabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Breis in Zloty für 1 kg 


Gehalt an 


Futtermittel 


Kartoffelnn „„ 


0,9 0,20 AIFA ERILE 
Roggenkleie „ 10,8 0,21] 0,93] 0,85 
Meizentleie engar’ {1,1 0,22 0,95 0,27 
Gerſtenkleie „ 6.7 0,28 1,64 0,42 
Neisfuttermehl spas a ee aa irre 
Mais 66 — — — 
Hafer mittel „ 2 5 7,2 0,25 2,08 .0,61 
Gerſte mittel can . f 14— | 72, 6,1 9,19] 2,30] 0,12 
Roggen mittel „ J 12,— f 71,3 | 8,7 0,17] 1,88] —,— 
Qupinen, blau „1 10.50 71,— | 23,3 0,15] 0,45] 0,03 
Lu inen, gelb „ 1 23 12,50 67,3 80.6 0,19 0.41 0,16 
Ackerbohnen „ f 20,— | 66,6 19.8 0,80] 1,04] 0.58 
Erbſen (Futter! „„ 20,.— 68,6 | 16,9 0,29] 1.18] 0.56 
erradellaa . 18,489 113,8 ] 9.25] 9.87 0,35 
Feintuchen⸗) 38/42% . .| 18,— | 71,8 127,2 0.25] 0.66 0,82 
Rapstuhen*) 36/40% 14.25 61,1 J28.— | 0,23] 0,62 0,28 
Sonnenblumenkuchen“) tis ER 
2—44 20, 68,5 |30,5 | 0,29] 9,66] 0,39 
Srpaubtutien) 55% . 84.— 775 45.20.31] 0,54] 0,38 
Baumwollſaatmehl ges 5 ! 3 
ſchälte Samen 50% . —;— | 71,2 38, =—]| — — 
Kokoskuchenmehl . . 18,75 76,5 16,8 0,25 1,15 0,40 
e 18/2195 15,.— }66,— 118, 0,23] 1,15 0,88 
ojabohnenkuchen 50% g ; 5 
gen I., nicht extrah. 22,50 73,3 40,7 0,31] 0,55] 0,88 
Fiſchmehl <.. {37,— 1 64,—155.— | 0,58] 0,67 0,63 
Seſamkuchen . 20,.—71.— 134,2 0,28] 0,58] 0,36 
Miſchfutter: = 
80% Sojamehl 48/50% W 
ca. 40% Erdn.⸗Mehlöö ) 23,50 78,5 84.20.82] 0,69] 0,45 


„0% Palmk.⸗ i» 21% 


*) Für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 
. entſprechend. ; 

*) Der Stärkewert (eine Stärkewert des Eiweißes) j: ſo 
hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 

Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Poznan, den 6. November 1935. Spöldz. z ogr. odp. 


poſener Wochenmarktbericht vom 6. November 1955. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für ein 
Pfund Tiſchbutter 1,60, Landbutter 1,50, Weißläſe 30, Sahne 


4 Ltr. 40, Milch 20, Eier 1,50 Salat 10, Spinat 25—30, Radies: 
chen 10, Pfifferlinge 25—35, Kohlrabi 10—15, Suppengrün, Dill 


5, Weißtohl 10—40, Welſchkraut 10—30, Rotkohl 20—50, Grün⸗ 
topl 10, Roſenkohl 35—40, faure Gurken 5—15, Sauerkraut 20, 
Kartoffeln 4—5 Salattarto feln 10, Blumenkohl 20—80, Mohr: 
rüben 10, rote Rüben 10, Wruken 10, Sellerie 10—30, chwarz⸗ 
wurzeln 35, Zwiebeln 10, Knoblauch 5, Erbſen 20—25, Bohnen 
20—23, Zitronen 2 Stück 25, Feigen 1,20, Weintrauben ausl. 
90—1,00, Aepfel 15—50, Birnen 20—50, Backobſt 80—1,00, Bade 
pflaumen 75—1,20, Tomaten 15—25 Kürbis 10, Hühner 2—3,50, 

nten 2,50—3,50, Gänſe 4—8, Perlhühner 2—2,50, Puten 4—6, 
Rebhühner das Paar 1,80—2,00, das Paar Tauben 1,00, wilde 
Kaninchen 1,00, Hauskaninchen 0,75—2,50, Faſanen 2,50—3,00, 

ajen 3,50, ohne Fell 3,00, Rindfleiſch 80—90, Schweinefleiſch 80, 
Kalbfleiſch 80—1,00, Hammelfleiſch 90—1,00. Gehacktes 1,00, roher 
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Speck 1,00, Räucherſpeck 1,20, Schmalz 1,50, Kalbsleber 1,40, 
Schweineleber 90, Rinderleber 60—70, Schleie 1,20, Bleie 80, 
gns 1,00—1,20, Zander 1,60, Karauſchen 1,00, Karpfen 1,10, 
Wels 1,50, Weißfiſche 60, Krebſe 1,00—2,00, Salzheringe 10—15, 
Räucherheringe 20—30, Matfesheringe 30. 


Schlacht⸗ und Diehhof Poznan 
vom 5. November. 
(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt 


Poſen mit Handelsunkoſten.) 


Auftrieb: 400 Rinder, 1860 Schweine, 526 Kälber und 
185 Schafe; zuſammen 2971 Stück. 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht anges 
ſpannt 66—72, jüngere Maſtochſen bis zu drei Jahren 54—58, 
ältere 48—52, mäßig genährte 40-46, Bullen: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 58—64, Maſtbullen 52—56, gut genährte, ältere 
44—50, mäßig genährte 40—44. Kühe: vollfleiſchige, ausge: 
mäſtete 62—70, de 50—56, gut genährte 32—38, mäßig 
enährte 16—22. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 66—72, 

aſtfärſen 54—58, gut genährte 48—52, mäßig genährte 40—46. 
Jungvieh: gut genährtes 40—46, mäßig genährtes 38—40. 
Kälber: befte ausgemäſtete Kälber 84—90, Maſrkälber 72—80, 


gut oenährte 66—70. mäßig genährte 54—62. 8 
Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere Ham⸗ 
mel 66—70, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 58—64, 


gut genährte 40—50. 


Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 leg Lebend⸗ 
gewicht 96—102, vollfleiſchige von 100 bis 120 leg Lebendgewicht 


88—94, vollfleiſchige von 80 


bis 100 kg Lebendgewicht 82—86, 


fleiſchige Schweine von mehr als 80 kg 74—80, Sauen und ſpäte 


Kaſtrate 72—88. 
Marktverlauf: ruhig. 


Obwieszczenia. 


Sąd Okręgowy w Cieszynie 
jako rejestrowy zarządza na- 
stepujacy wpis  w rejestrze 
spółdzielni III, 561 przy fir- 
mie: Urzedniczy Dom Waka- 
cyjny, spółdzielnia z ograni- 
czoną odpowiedzialnoscia w 
Bielsku: 

Organem do ogłoszeń jest 
„Landwirtschaftliches Zentral- 
wochenblatt für Polen“. 

Wykreślono dotychezaso- 
wy organ „Urzędnik prywa- 
tny“. 2 * 


Data wpisu 14 kwiecien 
1935. [967 


Rozwiązanie spółdzielni. 
Dnia 11 kwietnia 1935 wpi- 
sano y rejestrze spółdzielni 


sko und Umgebung, Konsum 


Chrześcijański dla Bielska 2 


okolicą zarej. spöldz. z ogra- 
niczoną odpowiedzialnością w 
Bielsku: 

Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 28 listopada 
1934 zmieniono $ 65 statutu. 

Organem do ogłoszeń spół- 
dzielni jest odtąd „Landwirt- 
schaftliches Zentralwochen- 
blatt für Polen“. 

Uchwalami walnego zgro- 
madzenia z dnia 28 listopada 
1934 i z dnia 14 grudnia 1934 
rozwiązano spółdzielnię i za- 
rządzono jej likwidacje. 

Likwidatorem jest fan Be- 
ranek, a 

Sad Okregowy 
w Cieszynie. 1968 


Dnia 20 wrzesnia 1935 wpi- 


IV, 230 przy firmie: Christ-sano w rejestrze spöldzielni 
licher Konsumverein für Biel- Ipod nr. 1 (Nowy Tomysl) przy 


Lundesgenossenschuftsbank 


Bank Spoldzielezy z ograniezona odpowiedzialnoseia 


Poznan 


Poznan, Aleja Marszałka Hlsudsklego 12 
FERNSPRECHER 42 91 
Postscheck-Nr. Poznan 200 192 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Verkauf von Registermark für Reisezweche, 
Verkuuf von Spertmark zur Senehmigunsspflichtigen Verwendung. 


Genossenschftsbank 
zu Nowy Tomyśl - Bank Spóř- 
dzielezy w Nowym Tomyślu, 


firmie 
Alexander Maenne! 
Nowy-Tomysi-W. 10, 


Spółdzielnia. 2 ograniczoną fabriziert alle Sorter 


odpowiedzialnośtią, że uch- 
walg walnego zgromadzenia 
z! dnia 1 czerwca 1935 zmie- 
niono statut w par. 36i 48. 
Pismem przeznaczonem do 
ogłoszeń jest odtąd „Land- 


Drahtgeflechte 


Liste frei! (962 


ee ie e GONGORDIA È 
oznani. SSS — w— 


Poznan, 
Al, Marsz, Pilsudskiego 28. 
= Telefon 6108 und 8275 = 


op 
€ 


Poznan, 30 października 1935. 
Sad Okregowy. [969 


Rundholz 


Eiche, Eſche, Pappel u. a. 
Laubhölzer wie auch Brennholz 
kauft ſtändig 

Offerten bitte zu richten unter 
Kaliſz Stkrytka pocztowa 255. 


Familien- Drucksachen 
Landw. Formulare (961 
Sämtliche Bücher 
Geschäfts-Drucksachen 


Einladung zur Herbſt⸗General⸗Verſammlung des Bankver⸗ 
ein Sepölno Bank Spöldzielezy z var. odpow. Sepölno, auf Don⸗ 
nerstag, den 21. November 1935 nachm. 3 Uhr im Vereinslokal Bonin. 
Tagesordnung: 

1. Reviſionsbericht F 

2. Bericht des Vorſtandes über den bisherigen Geſchäftsgang 

3. Wahl von zwei Aufſichtsratsmitgliedern 

4. Wahl einer Kommiſſion zur Einſchätzung der Kreditfühigkeit 

von Vorſtand und Aufſichts rat 


5. Geſchäftliches (954. 
Der Auffichtsrat, Kurt Müller, Vorſitzender 


Einladung 


zur 


Herbſtgeneralverſammlung 


Vereinsbank Tezew 
Bank Spöldzielezy 2 ogr. odp., Tezew, 


auf Montag, den 25. November 1935 nachmittags 7 Ahr, im 
Vereinshauſe zu Tezew, ul. Sambora. 
Tagesordnung: 


1. Bericht des Vorſtandes, 
2. Bericht über die geſetzliche Reviſton, 
3. Wahl von drei Aufſichtsratmitgliedern, 


4. Verſchiedenes. ; 
Der Vorfirende des Aufſichtsrates 
s rt Lind. 


(964 


Bydgoszez, ul. Gdańska 16 
FERNSPRECHER 3373. 3374 
Postscheck - Nr. Poznan 200182 


> 737 


/ h dd schaft beschlossen worden. f 
„ FJahrräder wir fordern hiermit die Gläu- 
Nin: jeder gewünich. | biger zur Anmeldung ihrer 
ben Ausführung Ansprüche auf. - 

z Mig. Poznań, Viehverwertungsgenossen- 


£ 
fabian sa x is. | schaft, spöldz. z ogr. odpow. 


P T ; in Bydgoszcz. 

Obwieszczenie Der Vorstand. 
Na nadzwyczajnem walnem Ohme. Blenkle. Büttner. 
zgromadzeniu czlonköw z dnia Giese. Sommer, 
13 października 1935 r. niżej p ; 
odpisanej spółdzielni uchwa- S Obwieszczenie. - 
ono jednogłośnie obniżenie Na mocy dwóch zgodnych 
udzialü, a mianowicie: Udziat| 7° sobą uchwał zgromadzeń 
dotychczas wynosit zł 50, na członków 2 dnia 7. 9. 1935 r. 
który 21 25 należało: wplacié] i 28. 10. 1935 r, uchwalono 
przy przystapieniu, reszte zas rozwiązanie naszej spółdzielni. 
w ciągu czterech tygodni; od- Niniejszem wzywamy wierzy- 
tad jednakże udział wynosić cieli do zgłoszenia swych ro- 
\bedzie zł 25, płatnych całko- 3 

wicie natychmiast po przy- Viehverwertungsgenossen- 
stapieniu do spółdzielni. schaft, spöldz. z ogr. odpow. 
W mysl art. 73 ustawy o w Bydgoszczy. 
spółdzielniach, spółdzielnia Zarzad: 
nasza gotowa jest, na zada- Ohme. Blenkle. Büttner. 
nie zaspokoić wszystkich wie- Giese. Sommer. [942 
rzyeieli, których wierzytelno- 3 EIEET TEE E A 
sei istnie& będą w dniw ostat- 2. Ogłoszenie! 
niego ogloszenia wzgl. złożyć Zgodnemi uchwalami wal- 
d depozytu sądowego kwo- nych zgromadzeń 2 dnia 
ty. potrzebne na zabezpie- 26 września i 10 pazdziernika 
czenie wierzytelnosei nieplat- 1935 r. zostala podpisana 
nych lub spornych. Wierzy- spółdzielnia rozwiązana. 
cli jednak; którzy nie zgło- Wierzycieli spöldzielni | 
szą. Sie do spöldzielni w prze- | wzywa sie do zgłoszenia swych 
ciagu trzech miesiecy od dnia roszczeń. 
ostatniego: ogłoszenia, uwa- 1 
cych sie na zamierzoną zmia- den Beschlüsse der General- 


Ne. n PEs 
Ziemianska KasaPozycz.owo- e 40. von 20 1555 


02 = DIN 1 ; 
„Oszozednosciowa W Dabiu, | urde dio unterzeichnete Ce 
powiedzialnością. a „ R 
A. Woltm: J. Wegner äubiger der Genossenschaft 
N. Woltmann. H. Wegner. ‚erden aufgefordert, ihre An- 
E. Schmidt.  |955 SSrüche anzumelden 
Bekanntmachung. Chorzöw, d. 25. Oktober 1935. ' 
Durch übereinstimmende „Ceres“, spöldzielnia 2 ogra- 
Beschlüsse der Mitgliederver- | niczona od owiedzialnoscia W r erg h aer A 
sammlungen vom 7. 9. 1935 75 Chor ie $ Einer ſoll die Schreibarbeit der Oberförſterei mit erledigen. 
und 23. 10. 1935 ist die Kuf⸗] Nieslony. Völkel. Geſuche mit Zeugniſſen und Empfehlungen ſind zu richten unter 
lösung unserer Genossen- Roleder. 943 Nr. 944 an die Schriftleitung dieſes Blattes. 


FF 
Große Wäsche — 


kleine Arbeit 


RADION 


sam pierze 
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Bankverein Chojnice 

Bank Speldzielezy z ogr. odpow. 

w Chojnicach. 
Tagesordnung 

für die am Montag, dem 18. November 1935 im Hotel 
Engel um 7½ Uhr abends ſtattfindende 


. 
1 
=] 
a] 
a 
E Generalveriammlung! 
= 
2 
E 
B 
® 
2 


1. Bericht des Vorſtandes 

2. Bericht über die geſetzliche Reviſion 
3. Ergänzungswahl für den Auſſichtsrat 
4. Verſchiedenes 


Der Aufſichtsrat 
Wyrſch, Vorſitzender. 


N 


NEZREBEZRIENESBBEBREN 
Geſucht werden von größerer Forſtverwaltung Pommerellens 
2 jüngere 
unverheiratete Forſtbeamte, 


mit La fachlicher Ausbildung in Forſt und der hohen Jagd. Bedingung; 
Polniſch und Deutſch in Wort und Schrift, Maſchinenſchrift erwülnſcht 


WLOSK A SPOLKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE" 


| ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


| Gegründet 1831. Garantiefonds Ende 1934: L. 1.788.810.223 || 


Alleinige Vertragsgesellschait 


Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft, 


es Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschaften 
in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe ; 


|] Feuer Lehens- Hotipticht, Until, Einbruchdiebstohl-, Transport- u, Valoren-Versicherung | 


Eine einzige Prämie einmalig für die ganze Lebenszeit und überall auf 
der Welt sind Sie bedingungsgemäß versichert durch unsere neue 


| Lebenslängliche Verkehrsmittel - Unglücks - Versicherung 
* 


| Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Sosnar, ut. antaka I Tel. 18-08, 
und die Platzvertreter der „Generali“. 


„„ — . —?:' 


Wir liefern die bewährte 
f | Erbsendreschtrommel 
EA auch gegen geringe Leihgebühr. 
5 Wir empfehlen: 
Kartoffelsortiermaschinen mit horizontalen Sieben und mit 
Kartofieldämpier Original „Ventzki“ neuestes Modell, oa 
Dampierzeuger System „Buschmann“, 
Kartoffelquetschen, | 
Kartoffelgabeln una Rübengabeln, 
Trommel-Rübenschneider system Greif“, 
95 | Konus-Rübenschneider in mehreren Größen zu herab- 
= | Streustrohschneider. an 
I ` Maschinen - Abteilung. 


E 
Zur Herbst- und Winterzeit emptehlen wir: 
Mantelstoffe für Herren und Damen, 
-~ Anzug- und Joppenstoffe, 

Lodenstoffe, . N 
Besuchen Sie unser reichhaltiges Lager in 

Wollwaren, 

Baumwollwaren, 

Leinwaren 


bzw. fordern Sie Muster von den benötigten Stoffen ein! 

Textil- Abteilung Ä 
RETTET TEE ENTER a t a a a a 
Wir halten vorrätig: 

zur rentablen, schnelleren Schweinemast 
Prima Frischheringsmehl 
oh 1 mit ca. 55% verdaul, Eiweiß und ca. 8% phosphors, Kalk 
als Beifutter zur Rübenblattiütterung 
feingemahlene Buchenholzkohle 

Lieferung von Kali und Kainit gegen Pożyczka Narodowa ist nicht mehr möglich. 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


a K KUNNA s PS 2.2. 2 Or. odp. MNN 
. 5 Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 12, (959 


Telef. Nr. 4291. Telegi: -Adr.: Landgenossen, Dienststunden 7% bis 2½ Uhr 
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